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  KOMMENTAR

I Das junge Ehrenamt fördern

Ehrenamt und Sport gehören zusammen. Darüber gibt es keine Diskussion. Kaum ein Verein 
oder Verband könnte ohne ehrenamtliche Hilfe überleben. Ehrenamt ist damit das Fundament für 
ein flächendeckendes Sportangebot in ganz Deutschland. Doch gerade das junge Ehrenamt 
steht vor großen Veränderungen. 

Die Umstellungen im Bildungssystem, der Leistungsdruck in der Arbeitswelt und die Veränderun-
gen im gesellschaftlichen Alltag legen den jungen Engagierten immer häufiger Steine in den 
Weg. Gerade deshalb müssen Vereine und Verbände vermehrt in ihr Ehrenamt investieren. Nur 
durch gezielte Förderung von Partizipation und dem Aufbau einer Anerkennungskultur können 
Jugendliche den Mehrwert des Ehrenamts erfahren. 

Die Arbeit der Jugendlichen muss ernst genommen und den Engagierten Aufstiegschancen 
ermöglicht werden. Nur so ist eine langfristige Integration von Partizipation im Verein und 
Verband möglich. 

Dass diese Entwicklung langfristig zum Erfolg führt, zeigt beispielsweise das Modell des Nord-
rhein-Westfälischen Judoverbandes. Durch die Arbeit des Judo J-Teams NRW und die Ein-
bindung junger Funktionäre zu sportentwicklungsspezifischen Themen wie „NRW bewegt seine 
Kinder“, „Schwer mobil“ und „Integration durch Sport“, wandelte sich der NWJV vom Verband 
über den Vereinen zu einem Ansprechpartner neben den Vereinen. 

Die durchgeführten Aktionen machen den Verband greifbar und präsent für alle Sportler. Egal ob 
sie Breiten- oder Leistungssport betreiben. Die jungen Ehrenamtler erleben hautnah die Früchte 
ihrer Arbeit. Durch die Unterstützung des Verbandes erhalten sie die Bestätigung, die sie 
verdienen. 

Das Modell des NWJV ist wegweisend. Gelebte Partizipation ist nötig um Jugendliche weiter an 
Vereine und Verbände zu binden. So kann die ehrenamtliche Struktur des organisierten Sports 
geschützt und gestärkt werden.

Moritz Belmann
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  PRESSE AKTUELL

I Statements zur aktuellen Debatte um die Sportförderung

(DOSB-PRESSE) Zur aktuellen Debatte um die Sportförderung haben Christa Thiel, die Vize-
präsidentin Leistungssport des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), und Rainer 
Brechtken, der Sprecher der Spitzenverbände im DOSB, am Dienstag (25. September) die 
folgenden Statements abgegeben. 

Christa Thiel, DOSB-Vizepräsidentin Leistungssport, erklärte: „Mit großer Verwunderung habe 
die die heutige Stellungnahme des DTTB zur Kenntnis genommen. Das Thema der Leistungs-
sportförderung und deren Ausrichtung für den nächsten Olympiazyklus ist bereits vor den 
Olympischen Spielen diskutiert worden, die Gremiensitzungen waren lange anberaumt. Dem 
Präsidalausschuss und Beirat Leistungssportentwicklung des DOSB, die dem Thema am 13. 
September eine gemeinsame ganztägige Klausursitzung widmeten, lag weder die Stellungnah-
me des DTTB vor, noch hat der Sportdirektor des DTTB, der Mitglied des Beirates ist, Ände-
rungswünsche vorgetragen. Alle Beschlüsse wurden auch mit seiner Stimme einstimmig 
getroffen. Auf dieser Grundlage befasste sich das Präsidium des DOSB am 18. September mit 
der Zukunft der Leistungssportförderung. Es ist schade und es widerspricht einem fairen 
Verfahren, seine Vorstellungen bei diesen Gelegenheiten nicht einzubringen.“ 

Rainer Brechtken, Sprecher der Spitzenverbände im DOSB, erklärte: „Ich habe das Papier des 
DTTB als Sprecher der Spitzenverbände zur Kenntnis genommen. Eine ganze Reihe von 
Punkten, die hier festgehalten sind, wurden in der letzten Änderung des Fördersystems längst 
berücksichtigt. Das jetzige System unterscheidet zwischen einer Grundförderung für alle 
Sportarten und einer Projektförderung, mit der die Verbände in ihren Trainingsmaßnahmen 
unterstützt werden, die auf sportliche Erfolge ausgerichtet sind. Eine Reihe der vom DTTB 
genannten Faktoren wie die An-zahl der Athleten und Disziplinen fließen längst in die 
Berechnung der Grundförderung ein.

Unstrittig ist für mich, dass der Spitzensport eine Auswirkung auf das Engagement im Breiten-
sport hat. Obwohl ich als Präsident des Deutschen Turner-Bundes, des größten Breitensport-
verbandes, durchaus einer gewissen Versuchung unterliegen könnte, kann ich jedoch dem 
Vorschlag nicht zustimmen, die Förderung an die Zahl der Breitensportler zu koppeln. Das wäre 
ähnlich, wie wenn man in der Wirtschaft nur den Großbetrieb berücksichtigte und den 
innovativen Mittelständler vernachlässigen würde. 

Alle Athleten, die sich dem Leistungssport widmen, haben Anspruch auf Förderung, unabhängig 
von der Größe ihres Verbandes. Selbstverständlich kann man über die Details der einzelnen 
Parameter der Berechnungen diskutieren, aber dazu müssten konkrete Vorschläge auf den 
Tisch gelegt werden. Für mich ist ganz wichtig, dass wir nicht durch eine falsche Diskussion zu 
einer Entsolidarisierung des Sportsystems kommen.“

(Siehe dazu auch die Mitteilungen und Links aus dem Deutschen Kanu-Verband und dem 
Deutschen Tischtennis-Verband im Kapitel AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN.)
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I Das „Grüne Band“ startet seine Deutschlandtour 

I DOSB und Commerzbank AG gaben in der vorigen Woche in Berlin den Startschuss

(DOSB-PRESSE) Der Startschuss zur großen Deutschlandtour des „Grünen Bandes“ ist 
gefallen: Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Commerzbank AG haben auf 
ihrer Tour 50 Trophäen im Gepäck, um sie in fünf verschiedenen Städten den Preisträgern zu 
überreichen. Mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ werden in den 
nächsten Wochen Vereine für ihre herausragende Nachwuchsarbeit ausgezeichnet.

Erste Station der Deutschlandtour war in der vorigen Woche Berlin. Hier erhielten die Judokas 
des PSV Olympia Berlin, der Verein Seglerhaus am Wannsee, die Leichtathleten der LG Nord 
Berlin, der Kanu-Club Potsdam und die Behindertensportler des PSC Berlin die mit 5000 Euro 
dotierte Auszeichnung. Unter den Laudatoren waren die beiden Botschafter des „Grünen Ban-
des“, Hochspringerin Ariane Friedrich und Hockey-Olympiasieger Moritz Fürste. 

Seit mehr als 25 Jahren profitieren rund 200.000 Kinder und Jugendliche in über 1500 Sport-
vereinen von dem gemeinsamen Engagement aus Sport und Wirtschaft. Dabei prämiert das 
„Grüne Band“ sowohl die sportlichen als auch die sozialen Erfolge. Das macht es zum Vorzeige-
projekt deutscher Sportförderung.

„Das Grüne Band ist aus dem deutschen Sport nicht mehr wegzudenken. Es bietet einen Anreiz 
für gute Arbeit – nicht nur auf der Ebene der sportlichen Leistungen, sondern auch in den 
Bereichen Wertevermittlung und Integration“, sagt Michael Vesper, DOSB-Generaldirektor und 
Jurymitglied. Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank, ergänzt: „Das Einzig-
artige an diesem Preis ist, dass die Förderung direkt bei den Kindern und Jugendlichen an-
kommt, die in ihren Vereinen nicht nur ihre körperlichen Fähigkeiten trainieren, sondern auch 
eine starke Persönlichkeit entwickeln. Das möchten wir durch unser langfristiges Engagement 
unterstützen.“ 

Wie Sportförderung, Teamgeist und Leistung vorbildlich umgesetzt werden, zeigen die fünf 
Gewinnervereine aus Berlin und Brandenburg. So brachten die Kanuten vom Kanu-Club Pots-
dam gerade dreimal Gold und zweimal Silber von den Olympischen Spielen in London mit nach 
Hause – ein Ergebnis der herausragenden Nachwuchsarbeit, das durch 47 Podest-Plätze in den 
Altersklassen A-Schüler, Jugend und Junioren aus dem vergangenen Jahr sowie fünf Medaillen 
bei der Kanu-Rennsport-EM 2012 der U23 und Junioren untermauert wird. „Da kann man getrost 
von einem Primus im Wettbewerb sprechen“, lobt Jury-Mitglied Meike Evers, Ruder-Olympia-
siegerin.

Die Art der Talentsichtung, Ausbildung nach modernen Trainingskonzepten, Integration und 
Teamgeist überzeugten auch bei der Leichtathletikabteilung der LG Nord Berlin, die sportart-
übergreifend zu den besten Bewerbern zählte. Im Jahr 2011 waren die Tegeler in allen Wett-
kampfklassen über 15 Jahren bei den Deutschen Meisterschaften vertreten, ein Erfolg der konti-
nuierlichen Nachwuchsarbeit. „Es ist beeindruckend, was dieser Verein in den vergangenen 
Jahren auf die Beine gestellt hat“, fasst Laudatorin und Botschafterin des „Grünen Bandes“, 
Ariane Friedrich, zusammen.
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Seit 1986 fördern die Commerzbank AG und der Deutsche Olympische Sportbund über die Initia-
tive „Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ Kinder und Jugendliche. In die-
sem Jahr gehörten Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank, Michael 
Vesper, DOSB-Generaldirektor, Christa Thiel, DOSB-Vizepräsidentin Leistungssport, Lutz Arndt, 
Präsidiumsmitglied im LSB Hessen sowie Meike Evers, zweimalige Olympiasiegerin im Rudern 
und Anti-Doping-Expertin, zur Jury. 

Als Botschafter begleiten Leichtathletin Ariane Friedrich und Hockey-Olympiasieger Moritz Fürste 
die Deutschlandtour, in deren Verlauf die weiteren der insgesamt 50 „Grünen Bänder“ vergeben 
werden. 

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.dasgrueneband.com und unter 
www.facebook.com/dasgrueneband.

I Thomas Bach gratuliert Berthold Beitz zum 99. Geburtstag

(DOSB-PRESSE) Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, hat in 
einem Beitrag für die „BILD-Zeitung“ den früheren Manager und Sportfunktionär Berthold Beitz 
gewürdigt, der an diesem Mittwoch (26. September) 99 Jahre alt wird.

„Berthold Beitz ist eine herausragende Persönlichkeit unseres Landes und des deutschen 
Sports“, sagte Bach. Der frühere Bundeskanzler Helmut Schmidt habe Beitz in einer Ansprache 
zum 90. Geburtstag vor neun Jahren als Diplomaten ohne staatlichen Auftrag bezeichnet. „So 
habe auch ich Berthold Beitz stets erlebt“, sagte Bach. „Selbst zu Zeiten des Kalten Krieges hat 
er sich als Vermittler in die Staaten des Ostblocks eingesetzt und die Versöhnung gefördert.“ 

Für ihn selbst sei Beitz ein wichtiger Ratgeber, „seit meiner Zeit als Athletensprecher 1980, als 
es um den Olympiaboykott für Moskau ging“, sagte der Fechtolympiasieger von 1976 und 
Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees. Beeindruckt habe ihn seit jeher Beitz' 
Direktheit; wie er mit wenigen Worten Probleme beschreiben und Lösungswege aufzeigen 
könne. „Ich wünsche ihm, dass er sich seine erfrischende Direktheit noch lange bewahren kann", 
er-gänzte der DOSB-Präsident. „Herzlichen Glückwunsch zum 99., lieber Berthold Beitz.“

Berthold Beitz war Aufsichtsratsvorsitzender im Essener Krupp-Konzern und seit 1989 Ehren-
vorsitzender des Aufsichtsrates. Diesen Status hat er seit 1999 auch in der heutigen Thyssen-
Krupp AG. Zudem ist er Vorsitzender der Krupp-Stiftung. 

Beitz machte sich als einer der ersten um die Verständigung mit Polen und Russland verdient. 
Die jüdische Gedenkstätte Jad Vaschem ehrte ihn als „Gerechten der Völker“, weil er ihm 
Zweiten Weltkrieg in Polen unter Einsatz seines Lebens Hunderte Juden vor dem Tod rettete.

Beitz hat auch den deutschen Sport mitgeprägt. Von 1972 bis 1988 war er Mitglied im IOC und 
zwischen 1984 und 1988 dessen Vizepräsident. Seit 1988 ist er IOC-Ehrenmitglied. 

Weitere Würdigungen finden sich auch der Webseite des DOSB.
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I Jugend trainiert für Olympia: Herbstfinale 2012 hat begonnen

(DOSB-PRESSE) An diesem Sonntag hat in Berlin das 84. Bundesfinale des weltweit größten 
Schulsportwettbewerbs „Jugend trainiert für Olympia“ begonnen. Schirmherr ist Berlins Regie-
render Bürgermeister Klaus Wowereit. Rund 400 Landessieger-Mannschaften mit knapp 4.000 
Schülerinnen und Schülern zwischen 10 und 17 Jahren aus allen 16 Bundesländern wer-den 
noch bis Donnerstag (27. September) an insgesamt drei Wettkampftagen die Bundessieger in 
den Sportarten Beach-Volleyball, Fußball, Golf, Hockey, Leichtathletik, Rudern, Schwimmen und 
Tennis ermitteln.

Bevor im nächsten Jahr Triathlon in das Standardprogramm von JTFO aufgenommen wird, fin-
det wie im vorigen Jahr ein Demonstrationswettbewerb im Triathlon statt, bei dem Mannschaften 
aus 14 Bundesländern antreten werden. Außerdem wird erstmals in Kooperation mit Special 
Olympics Deutschland ein bundesweites Schulfußball-Turnier für geistig behinderte Schülerinnen 
und Schüler als Demonstrationswettbewerb ausgetragen. Damit, so steht es in einer Mitteilung 
der Organisatoren, werde ein wichtiger Schritt in Richtung Ausgestaltung bundesweiter schul-
sportlicher Wettbewerbe für Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Behinderungsarten 
sowie für die Inklusion behinderter und nicht behinderter Kinder und Jugendlicher getan. 

Organisatorische und logistische Herausforderung

Das umfangreiche Programm stelle eine große Herausforderung für die Organisatoren des 
Wettbewerbs dar, heißt es weiter. Die 4.000 Teilnehmenden sowie die Kampf- und Schiedrichter 
und Offiziellen sind in 16 Hotels und Jugendgästehäusern untergebracht, die einzelnen Wettbe-
werbe verteilen sich auf zwölf Sportstätten über das gesamte Stadtgebiet. Insgesamt sind rund 
500 freiwillige Helferinnen und Helfer während der Bundesfinalveranstaltung im Einsatz. Der 
Eintritt ist frei.

Die sportlichen Wettkämpfe werden von einem Freizeit- und Kulturprogramm begleitet. Neben 
dem Besuch eines der Musicals der Stadt haben die Mannschaften während ihrer freien Zeit 
Gelegenheit für Sightseeing, Museumsbesuche oder Shopping. 

Traditioneller Höhepunkt eines jeden JTFO-Bundesfinals ist die Abschlussveranstaltung am 
Abend des letzten Wettkampftages. Diese findet in diesem Jahr im Berliner VELODROM statt. 
Im Mittelpunkt stehen die Siegerehrungen mit prominenten Gästen aus Sport und Politik. Dazu 
gehören Rüdiger Grube, Vorstandsvorsitzender Deutsche Bahn AG; Frank Henkel, Innen- und 
Sportsenator Land Berlin; JTFO-Paten Kathrin Holtwick, Ilka Semmler und Natascha Keller oder 
auch die ehemalige Fußball-Nationalspielerin Steffi Jones.

Weitere Informationen finden sich online unter www.jtfo.de/herbstfinale2012.

Allgemeine Infos und Hintergründe zur JTFO-Geschichte, Struktur und Aufbau, News und 
Aktuelles rund um JTFO und andere Schulsportveranstaltungen sowie Näheres zu den JTFO-
Paten können unter www.jtfo.de oder m.jtfo.de (mobile Version) abgerufen werden.
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I Deutsche Sportjugend erhält Fördergelder für Bündnisse für Bildung

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) im Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) ist vom Bundesministerium für Bildung und Forschung als Fördermittelempfänger im 
Projekt „Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung“ ausgewählt worden. Zusammen mit 34 
weiteren Bundesverbänden und -initiativen erhält die dsj in den nächsten Jahren Fördermittel, 
um lokale Bündnisse für Bildung umzusetzen. Für die dsj sind sechs Millionen Euro vorgesehen. 
Insgesamt hatten sich 163 bundesweit tätige Verbände und Initiativen um Fördermittel bemüht.

„Wir freuen uns, dass wir mit dem neuen Förderprogramm die tägliche Bildungsarbeit in den 
Sportvereinen unterstützen können, die für unzählige bildungsbenachteiligte Kinder und Jugend-
liche heute schon vielfältige Angebote bereit halten“, sagte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss am 
vorigen Freitag in Frankfurt/Main. „Gemeinsam können wir nun Kooperationsprojekte fördern, die 
noch mehr Kinder und Jugendliche für den Sport begeistern, etwa durch einen Sportartenpar-
cours, Kurse zur Gewaltprävention oder eine Bewegungsshow.“

Bundesbildungsministerin Prof. Annette Schavan hatte bei der Präsentation der erfolgreichen 
Bewerbungen am Donnerstag in Berlin erklärt: „Ich gratuliere allen Verbänden und Initiativen, die 
für eine Förderung ausgewählt worden sind. Gute Bildung ist entscheidend für die Zukunfts-
fähigkeit Deutschlands. Deshalb freue ich mich ganz besonders über die hohe Qualität der 
eingereichten Konzepte. Sie zeigen, dass gute Bildung als gesamtgesellschaftliche Aufgabe 
verstanden wird, bei der wir alle an einem Strang ziehen.“

Die dsj wird ihr Geld an Sportvereine weitergegeben, die zusammen mit mindestens zwei lokalen 
oder regionalen Kooperationspartnern – beispielsweise Schulen oder Jugendhilfeeinrichtungen – 
benachteiligte Kinder und Jugendliche für den Sport begeistern. Denn Sport trägt zur Persön-
lichkeitsbildung bei. Er vermittelt Selbstvertrauen. Dadurch wächst die Bereitschaft, sich auf 
andere formale Bildungsprozesse (z.B. Schule) einzulassen. Darüber hinaus werden im Sport 
wertvolle Selbstwirksamkeitserfahrungen gemacht: Kinder und Jugendliche lernen, dass sie sich 
und die Welt verändern können.

Die Deutsche Sportjugend (dsj) bündelt die Interessen von über zehn Millionen Kindern, Jugend-
lichen und jungen Menschen im Alter bis 27 Jahren, die in den mehr als 91.000 Sportvereinen in 
16 Landessportjugenden, 54 Jugendorganisationen der Spitzenverbände und zehn Jugendorga-
nisationen der Verbände mit besonderen Aufgaben organisiert sind. Damit ist die dsj der größte 
freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe in der Bundesrepublik Deutschland. 

Weitere Infos finden sich online unter www.bmbf.de und unter www.buendnisse-fuer-bildung.de.

I Sport ins Grundgesetz: SPD-Bundestagsfraktion startet Initiative

(DOSB-PRESSE) Die SPD-Bundestagsfraktion wird einen Gesetzesentwurf in den Deutschen 
Bundestag einbringen, der vorsieht, das Grundgesetz um die Staatsziele Kultur und Sport zu 
erweitern. Das kündigte sie auf ihrer Webseite an. Der Bundestag debattiert den Gesetzentwurf 
am kommenden Freitag (28. September) von 10.40 Uhr an in erster Lesung.
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Das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland enthalte im Artikel 20 neben den Staats-
strukturprinzipien, die Deutschland als demokratischen Sozial- und Rechtsstaat definieren, auch 
das Staatsziel, die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen, heißt es in der Veröffentlichung. 
Über die materiellen Lebensressourcen hinaus müssten aber auch die geistig-ideellen Grund-
bedürfnisse der Menschen, wie Kultur und Sport, geschützt werden. Ihrer gesellschaftlichen 
Relevanz werde bisher im Grundgesetz aber nicht entsprochen.

Deutschland sei eine Kulturnation, erklärt die Fraktion weiter. Die Kultur eines Staates enthalte 
ein großes Identifikationspotential und besitz politische Integrationskraft, sie sei ein wichtiges 
Bindeglied innerhalb unserer Gesellschaft. Dabei könne Kultur aber nicht nur als Ware oder 
Dienstleistung wie jede andere betrachtet werden, sie bedürfe eines besonderen Schutzes.

Weiter heißt es: „Sport stellt ein Zentrum des gesellschaftlichen Miteinanders dar und verfügt 
über eine große gesellschaftspolitische Bedeutung. Er ist Ausdruck eines gesunden Lebensstils, 
ein Mittel der Integrations- und Bildungsarbeit und ein Ort des ehrenamtlichen Engagements. 
Sportvereine sind zudem bedeutende Sozialisationsinstanzen, insbesondere für Kinder und 
Jugendliche. Spitzensportler repräsentieren Deutschland und sind Identifikationssymbole für 
weite Teile unserer Gesellschaft.“

Der Schutz und die Förderung von Kultur und Sport seien in fast allen Bundesländern der 
Republik verfassungsrechtlich geboten. Um der gesellschaftliche Relevanz der beiden Bereiche 
Kultur uns Sport nun auch im Grundgesetz Ausdruck zu geben und ihren Schutz zu verankern, 
werde die SPD-Bundestagsfraktion in der kommenden Sitzungswoche folgenden Entwurf zur 
Änderung des Grundgesetzes in den Deutschen Bundestag einbringen:

„Der Artikel 20a des Grundgesetzes soll um die Staatsziele Kultur und Sport erweitert werden.“

I Bach unterzeichnet Abkommen mit palästinensischem NOK

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Nationale Olympische 
Komitee (NOK) Palästinas haben eine intensivere Zusammenarbeit vereinbart. DOSB-Präsident 
Thomas Bach und der palästinensische NOK-Chef Generalmajor Jibril Mahmoud Muhammad 
Rajoub unterzeichneten jetzt eine gemeinsame Absichtserklärung. 

Angesichts der bisher schon guten Zusammenarbeit sei dieses Papier eigentlich nicht nötig, 
sagte Bach. Doch er freue sich über die Vereinbarung, der nun weitere gemeinsame Projekte 
folgen sollen.

Rajoub äußerte sich „äußerst dankbar“ für die bisherige Förderung, die der DOSB für die jungen 
Athletinnen und Athleten seines Landes geleistet habe. Auch darin zeige sich das Bekenntnis 
des DOSB zu den Werten und der Ethik des olympischen Sports. Zu den Schwerpunkten der 
künftigen Arbeit seines NOK gehöre vor allem die Förderung des Frauensports, versicherte 
Rajoub.
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I Stiftung Deutsche Sporthilfe: Wer wird Champion des Jahres? 

(DOSB-PRESSE) Am Sonntagabend sind bei der Eröffnungsgala des diesjährigen Athletenreise 
„Champion des Jahres“ im Robinson Club Kalimera Kriti auf Kreta die Nominierten für die Wahl 
zum „Champion des Jahres 2012“ bekannt gegeben worden. Die sechs Athleten wurden in einer 
Vorab-Wahl unter den 3.800 geförderten Sportlerinnen und Sportlern der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe ermittelt.

Die nominierten Athleten sind (alphabetische Reihenfolge) Julius Brink (Olympiasieger Beach-
volleyball), Robert Harting (Olympiasieger Diskuswerfen), Björn Otto (Olympiasilber Stabhoch-
sprung), Jonas Reckermann (Olympiasieger Beachvolleyball), Gerd Schönfelder (Behinderten-
sportler des Jahres 2011) und Lilli Schwarzkopf (Olympiasilber Siebenkampf).

Aus dem Kreis der Nominierten wählen die knapp 90 Athleten, die sich für die Urlaubswoche 
Deutschlands erfolgreichster Athleten qualifizieren konnten, ihren diesjährigen Champion, der 
auf der Abschlussveranstaltung am kommenden Freitag (28. September) bekannt gegeben wird. 
Dem Sieger erfüllt Robinson eine individuelle Traumreise. Außerdem gewinnt der Champion des 
Jahres einen smart fortwo electric drive.

Die bisherigen Champions des Jahres sind Birgit Fischer (2000), Andreas Dittmer (2001), 
Claudia Pechstein (2002), Alexander Leipold (2003), Kathrin Boron (2004), Mark Warnecke 
(2005), Michael Greis (2006), Franka Dietzsch (2007), Jan Frodeno (2008), Steffi Nerius (2009), 
André Lange (2010) und Max Hoff (2011).

I Integration durch Sport: Heimvorteil in Potsdam

(DOSB-PRESSE) Das Spielfeld eine historische Manege, die Teams bunt besetzt: Am vorigen 
Freitag (21. September) hatte das DOSB-Programm „Integration durch Sport“ zu einer unge-
wöhnlichen Arbeitstagung nach Potsdam eingeladen. Unter dem Titel „Heimspiel – der Sport als 
Dialogpartner für Integration“ kamen rund 100 Gäste aus Migrantenorganisationen, Medien, Poli-
tik und Sport zusammen und entwickelten Ideen zukünftiger Zusammenarbeit. Begleitet wurden 
sie von einem Improvisationstheater, spezialisiert aufs Coaching interkultureller Kommunikation.

Das Fazit der Gäste fiel positiv aus. Sport sei ein Türöffner in die Gesellschaft. Er habe niedrig-
schwellige Eintrittshürden und sei ein Medium, auf das sich alle einigen könnten, sagte der 
DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, Walter Schneeloch. Er beschrieb damit die 
Funktionsgrundlagen des Programms „Integration durch Sport“, an dem sich bundesweit mehr 
als 750 Sportvereine beteiligen, mit gezielter Integrationsarbeit und wachsendem Erfolg.

„Der Sport hat mir geholfen, Fuß zu fassen“, bestätigte Trampolin-Olympiasiegerin Anna Dogo-
nadze. 1996 war sie der Liebe wegen nach Deutschland gekommen. 2004 gewann die gebürtige 
Georgierin Gold in Athen für Deutschland. „Ich hatte Angst herzukommen, weil meine Oma mir 
sagte, dass die Deutschen nicht lachen können.“ Dogonadzes Vorurteile zerstreuten sich 
schnell. „Durch den Sport habe ich schnell Deutsch gelernt, Freunde kennengelernt und mich 
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integriert“, sagte die 39-Jährige, die sich seit sechs Jahren als DOSB-Integrationsbotschafterin 
engagiert. 

Das Ergebnis des Heimspiels war eine Galerie zukunftsweisender Konzepte. Anna Dogonadze 
beispielsweise könnte sich gezielte Werbeaktionen in Problembezirken wie in Berlin-Neukölln 
vorstellen, um Jugendliche in Sportvereine zu holen. DOSB-Vizepräsident Schneeloch wünscht 
sich noch mehr Übungsleiter mit Migrationshintergrund.

Anlässe für Zeit und Ort der Veranstaltung waren der jährlich stattfindende „Tag der Integration“ 
des DOSB und die bundesweite Interkulturelle Woche, die in diesem Jahr in Potsdam eröffnet 
wurde. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.integration-durch-sport.de.

I Frage der Woche zum Thema „Fechten“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an 
das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: 
Beim Fechten starten die Teilnehmer mit den drei verschiedenen Waffen Florett, Säbel und 
Degen. Welcher Deutsche trat als Letzter mit allen drei Waffen bei Olympischen Spielen an? Die 
Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Kanu: DKV unterstützt Fortsetzung der Zielvereinbarungen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Kanu-Verband (DKV) hat die Entscheidung des DOSB Präsidi-
ums begrüßt, an der Zielvereinbarung mit den olympischen Verbänden auch im neuen Olympia-
zyklus festzuhalten. Das erklärte er am Dienstag (25. September) in einer Pressemitteilung.

Trotz aller kontroversen Diskussionen der letzten Wochen habe der Prozess der Zielvereinbarun-
gen überwiegend positive Auswirkungen in der Steuerung des Spitzensports gehabt, heißt es 
darin. Die jährlichen Meilensteingespräche hätten dazu geführt, „dass die in den Prozess invol-
vierten Mitarbeiter sich verstärkt mit den fachlichen Problemen auseinandersetzen mussten und 
somit auf Seiten des DOSB mehr Verständnis für die Probleme der Spitzenverbände entwickelt 
wurde“. Die Spitzenverbände seien gezwungen gewesen, ihre Maßnahmen und Leistungssport-
konzepte kritisch zu hinterfragen und auch unter finanziellen Aspekten zu evaluieren.

„Der Prozess der Zielvereinbarung hat zu einem neuen Miteinander und zu einem besseren 
Verständnis zwischen unserem Verband und den Verantwortlichen im DOSB geführt“, erklärt der 
DKV. Positiv ist anzumerken sei, dass die durch den DOSB begutachteten Projekte des DKV in 
Vorbe-reitung der Olympischen Spiele in London in den Meilensteingesprächen fachlich befür-
wortet worden seien und die daraus resultierenden Zuwendung an zusätzlichen Projektmitteln an 
den DKV maßgebenden Anteil an den Medaillenerfolgen in London gehabt hätten.

Allerdings mahnt der DKV an, die Meilensteingespräche auch zu einer wirklichen Steuerung zu 
nutzen. „Zielstellungen der Verbände müssen auf ihre realistische Umsetzbarkeit hin überprüft 
werden und Abweichungen von den Zielvereinbarungen rechtzeitig zu Korrekturen führen“, heißt 
es in der Mitteilung. „Wenn bei einer Steuerung durch den DOSB die Medaillenziele auf dem 
Weg zu den Olympischen Spielen 2012 korrigiert worden wären, hätte man eine ‚utopische‛ 
Anzahl von Medaillen der Presse nicht vorlegen müssen.“

„Es liegt im Wesen des Spitzensports, sich hohe Ziele und möglichst Medaillen und Siege als 
Sportler vorzunehmen“, sagte DKV-Präsident Thomas Konietzko. „Dabei muss allen klar sein, 
dass Leistungssport ein Ritt auf der Rasierklinge ist und sportliche Erfolge schwer planbar sind. 
Somit kann Erfolg nicht immer in genauen Medaillenvorgaben ausgedrückt werden. Insofern 
kommt der Steuerungsfunktion des DOSB und der realistischen Analyse im neuen Zyklus eine 
besondere Bedeutung zu. Nur eine realistische Zielstellung führt zu einem erfolgreichen Prozess 
an dem am Ende eine Erfüllung der Vorgaben steht. Die Definition unrealistischer Potentiale und 
Medaillenvorgaben mit dem Ziel, überhöhte finanzielle Forderungen zu definieren muss durch 
eine fachliche Begutachtung des DOSB in Zukunft verhindert werden.“

In diesem Zusammenhang mahnt der DKV eine stärkere leistungsorientierte Förderung der 
olympischen Spitzenverbände an. Leistungssport lebe von seinen im Wettbewerb erzielten Erfol-
gen. Ohne eine ausreichende Honorierung der Leistung gingen dem Spitzensport entscheidende 
Impulse verloren. Somit komme der Umsetzung des von der Mitgliederversammlung beschlosse-
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nen Förderkonzepts und der damit verbundenen verstärkt leistungsorientierten Finanzierung des 
Spitzensports eine besondere Bedeutung zu, um weiter Weltspitzenleistungen zu erbringen.

Deshalb begrüße der DKV auch ausdrücklich die vom DOSB Präsidium geforderte Diskussion 
um den Wert des Spitzensports in unserer Gesellschaft, erklärt der Verband. „Der DKV ist 
überzeugt, dass eine hochentwickelte Industrienation wie Deutschland Leistung fordert und 
fördert. Die Werte, für die der Leistungssport steht, sind für die Erziehung einer jungen leistungs-
orientierten Jugend beispielgebend. Unter diesen Aspekten darf die finanzielle Absicherung des 
Spitzensports in unserer Gesellschaft nicht in Frage gestellt werden.“

I Tischtennis: DTTB-Spitze setzt Diskussion um Förderkriterien fort

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Tischtennis-Bund (DTTB) setzt die Diskussion um die Förder-
kriterien im deutschen Sport fort. In einem Schreiben an führende Sportpolitiker Deutschlands 
haben DTTB-Präsident Thomas Weikert und Ehrenpräsident Hans Wilhelm Gäb Argumente 
dafür zusammengefasst, die ihrer Ansicht nach eine strukturelle Änderung notwendig machen.

„Wir bezweifeln, dass die aktuellen und aus Steuergeldern bestehenden Investitionen in den 
Leistungssport optimal den gesellschaftspolitischen Zielen des Landes dienen“, erklären Weikert, 
der auch Vizepräsident des Internationalen Verbandes ITTF sowie Chef der Trainerakademie 
des DOSB ist, und Gäb, der frühere Vorstands- und jetzige Ehrenvorsitzende des Aufsichtsrats 
der Stiftung Deutsche Sporthilfe, in einer Mitteilung des Verbandes. „Die Bedeutung des Breiten-
sports als der Basis für den Leistungssport wird nicht berücksichtigt, und die Verteilung der För-
dergelder folgt unklaren Prinzipien.“

Der Sport und die Erfolge im Leistungssport prägten das Image einer Nation heute ebenso wie 
technische, wirtschaftliche, kulturelle oder soziale Leistungen, wird Gäb zitiert. Eine Studie der 
Deut-schen Sporthochschule Köln für die Stiftung Deutsche Sporthilfe zeige, dass der Bekannt-
heitsgrad und die kommunikative Ausstrahlung deutscher Sportstars im Ausland um ein Viel-
faches höher seien als bei führenden deutschen Politikern, Literaten oder Künstlern. „Sie beflü-
geln mit ihren Leistungen nicht nur den gesellschaftspolitisch entscheidend wichtigen Breiten-
sport in Deutschland, sondern stehen mit ihren internationalen Erfolgen, ihrer Haltung und ihrem 
Auftreten im Ausland auch für das ‚Made in Germany‘ und für ein sympathisches Deutschland“, 
so beschreiben Weikert und Gäb die innen- und außenpolitische Bedeutung der Sportelite.

Beim einseitigen Streben nach olympischen Medaillen, der derzeit zentralen Grundlage der 
Sportförderung, würde jedoch die Wichtigkeit der Vereins- und Breitensportstruktur in Deutsch-
land mit über 90.000 Vereinen und rund 28 Millionen Mitgliedschaften völlig außer Acht gelassen, 
heißt es in dem Schreiben weiter. Der Vereins- und Breitensport sei aber ein entscheidend 
wichtiger gesellschaftspolitischer Stabi-lisator in einer der Toleranz und dem Miteinander 
verpflichteten Demokratie, führt Gäb aus, und Präsident Thomas Weikert ergänzt, dass dieser 
Breitensport auch die Basis der Elite sei, was aber in der Förderung nicht berücksichtigt werde: 
„Derzeit gibt es eine unverhältnismäßig über-höhte Förderung von Sportarten, hinter denen keine 
Breitensportbewegung steht und deren gesellschaftspolitischer Nutzen daher naturgemäß 
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begrenzt ist.“ Immer noch würden medaillen-trächtige Minoritäten-Sportarten überproportional zu 
Lasten der Verbände mit starker Breiten-sport-Struktur gefördert, erklärt Weikert.

Die beiden DTTB-Vertreter erwähnen auch „die völlig unterschiedliche internationale Verbreitung 
der einzelnen Sportarten“. Der Volleyball-Weltverband und der Tischtennis-Weltverband etwa 
umfassten mehr als 200 Nationen und seien gemessen an diesem Kriterium die größten Sport-
arten der Welt. Entsprechend aufwändig sei es, sich global gegen eine solche Vielzahl von Kon-
kurrenten auf allen Kontinenten zu behaupten. Auch dieser Faktor sei in den Förderkriterien nicht 
berücksichtigt. Auch seien für Athleten in Sportarten wie Hockey oder Basketball maximal zwei 
Medaillen bei Olympia erreichbar , andere Sportarten dagegen könnten über 60 Medaillen 
gewinnen. Ein einzelner Athlet dürfe sogar in sieben oder acht Disziplinen Medaillenchancen 
wahrnehmen. Auch das sei in den Prinzipien der Förderung nicht ausreichend berücksichtigt.

„Das Fördersystem der Zukunft sollte von einem schlüssigeren und um mehr Chancengleichheit 
bemühten Konzept getragen werden“, sagten Thomas Weikert und Hans Wilhelm Gäb. „Ein 
neues System mit nachvollziehbaren Kriterien sollte die Investition von Steuergeldern besser 
legitimieren, eine Erhöhung der Fördergelder rechtfertigen und den größtmöglichen gesell-
schaftspolitischen Nutzen für unser Land anstreben.“

Weitere Informationen finden sich auf der DTTB-Website.

I Baden-Württemberg: Sport schließt Bildungspartnerschaft mit dem Land

(DOSB-PRESSE) Sport, Spiel und Bewegung haben in Bildungsprozessen, gerade bei Kindern 
und Jugendlichen, einen hohen Stellenwert. Darin sind sich Landespolitik und Landessportver-
band Baden-Württemberg (LSV) schon seit geraumer Zeit einig. Deshalb, so heißt es in einer 
Meldung des Verbandes, habe der LSV eine Dialog- und Bildungspartnerschaft mit entsprechen-
der Rechts- und Planungssicherheit eingefordert, bei der sich Sport und Politik, wie es LSV-
Präsident Dieter Schmidt-Volkmar ausdrückte, „auf Augenhöhe begegnen“. Bei einem Bildungs-
kongress im Plenarsaal des Baden-Württembergischen Landtags hat jetzt Kultusministerin Ga-
briele Warminski-Leitheußer der Forderung des LSV und auch einer gemeinsam zu erarbeiten-
den Rahmenvereinbarung in Bezug auf eine Kooperation im schulischen Ganztag zugestimmt.

Bei dem Bildungskongress, an dem Sportverbandsvertreter und Politiker aller Landtagsfraktionen 
teilnahmen, herrschte Einigkeit darüber, „dass der Sport das kann“ und seine neue Rolle, wie 
Landtagsvizepräsidentin Brigitte Lösch gleich zu Beginn der Tagung betonte, völlig zurecht 
reklamiere. Um mögliche Zweifler ebenfalls zu überzeugen, sprach eine Reihe von Rednern, die 
das Thema aus unterschiedlichen Positionen heraus beleuchteten.

Kultusministerin Warminski-Leitheußer nahm den Ball auf und machte deutlich, „dass wir in der 
Bildung längst Partner sind“. Die Sportvereine und -verbände seien ein „Riesenpfund in Baden-
Württemberg“ mit dem das Bildungssystem noch besser gemacht werden könne, als es ohnehin 
schon sei. „Gerade bei der Entwicklung und Verzahnung von Ganztagesbetreuung und Vereins-
sport spielt diese Partnerschaft eine gewichtige Rolle“, sagte die Ministerin und stimmte der 
geforderten Bildungspartnerschaft des LSV zu.
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I Heinz-Helmut Fischer leitet vorläufig den Deutschen Schützenbund

(DOSB-PRESSE) Bis zu den Neuwahlen beim kommenden Delegiertentag Ende April 2013 in 
Potsdam wird Vizepräsident Heinz-Helmut Fischer die Aufgaben des kürzlich gestorbenen 
Präsidenten des Deutschen Schützenbundes (DSB), Josef Ambacher, übernehmen. Darauf 
hätten sich die Mitglieder des Präsidiums in einer gemeinsamen Sitzung geeinigt, teilte der DSB 
am Dienstag mit.

„Der Heimgang von Josef Ambacher ist ein schmerzlicher Verlust für den Deutschen Schützen-
bund und seine Mitglieder. Er hinterlässt ohne Frage eine große Lücke. Umso mehr kommt es 
nun darauf an, die Arbeit für den Schießsport und das Schützenwesen gemeinsam und engagiert 
fortzuführen. Dafür möchte ich mich mit ganzer Kraft einbringen", sagte Fischer.

Der 1941 geborene Niedersachse, ein selbständiger Steuerberater, ist seit 14 Jahren Mitglied 
des DSB-Präsidiums. Zugleich steht er dem Niedersächsischen Sportschützenverband, dem 
zweitgrößten DSB-Landesverband, als Präsident vor. Darüber hinaus leitet er die Arbeitsgruppe 
Strukturentwicklung des DSB.

I Sportbundtag des LSB Hessen bestätigt das Präsidium

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Hessen setzt auch in der kommenden Legislaturperiode 
auf sein Führungsteam mit Rolf Müller an der Spitze. Müller (Gelnhausen) wurde während des 
Sportbundtags des organisierten Sports am Samstag in Frankfurt einstimmig für drei weitere 
Jahre als Präsident an die Spitze der Dachorganisation des hessischen Sports gewählt.

Weiterhin wurden Rolf Hocke (Vereinsmanagement), Ralf-Rainer Klatt (Breitensport und 
Sportentwicklung), Lutz Arndt (Leistungssport), Susanne Lapp (Kommunikation und Marketing), 
Helmut Meister (Finanzmanagement) und Professor Heinz Zielinski (Schule, Bildung und Perso-
nalentwicklung) als Vizepräsidenten bestätigt. Zudem gehört Julian Kuhlmann, die Vorsitzende 
der Sportjugend Hessen, dem Gremium als Vizepräsidentin an.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite des LSB Hessen.

I Nordrhein-Westfalen: Fackellauf für junges Engagement im Sport

(DOSB-PRESSE) Die Sportjugend im Landessportbund Nordrhein-Westfalen möchte mit einem 
Fackellauf durch Nordrhein-Westfalen ein Zeichen setzen. Während des olympischen Jugend-
lagers in London wurde eine Fackel als Symbol des jungen Engagements im Sport entzündet, 
und diese Fackel reist in dieser Woche, der Woche des Bürgerschaftlichen Engagements, noch 
bis zum Samstag (29. September) durch das Bundesland, „um auf das junge Ehrenamt 
aufmerksam zu machen“, wie es in einer Mitteilung des LSB heißt. Auf ihrem Weg sammele sie 
Botschaften und Wünsche für junges ehrenamtliches Engagement im Sport an die Politik, heißt 
es weiter. 

Weitere Infos finden sich online. Zum Thema „junges Ehrenamt“ siehe auch den Kommentar. 
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  TIPPS UND TERMINE

I Die 7. Frauen-Vollversammlung des DOSB tagt in Erfurt 

I Frauen in Führungspositionen und DOSB-Gleichstellungspreise stehen im Mittelpunkt 

(DOSB-PRESSE) Die Verleihung der DOSB-Gleichstellungspreise und die Frauenförderung im 
deutschen Sport stehen im Mittelpunkt der 7. Frauen-Vollversammlung des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB). Vom 28. bis 30. September gehen die Frauenvertreterinnen und 
-vertreter aus Sportverbänden und Landessportbünden in Erfurt unter dem Motto „Vielfalt ist 
unsere Chance – Gemeinsam an die Spitze“ der Frage nach, wie der Anteil der Frauen in Füh-
rungspositionen im Sport weiter erhöht werden kann.

Zum Auftakt werden die Gleichstellungspreise des DDOSB an engagierte Frauen und Vereine 
aus dem Sport vergeben. Bei der Preisverleihung am Freitag, 28. September, um 17.00 Uhr in 
der Staatskanzlei des Freistaates Thüringen (Barocksaal, Regierungsstraße 73, 99084 Erfurt) 
sind neben der Gastgeberin, Ministerpräsidentin Christine Lieberknecht, DOSB-Präsident 
Thomas Bach, die für Frauen und Gleichstellung zuständige DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-
Melchers und LSB-Präsident Peter Gösel anwesend.

Situation und Strategien zur Frauenförderung im Sport werden in Diskussionen und Workshops 
am Samstag, 29. September, von 9.00 bis 15.30 Uhr im Hotel Pullman (Theaterplatz 2, 99084 
Erfurt) thematisiert.

Journalistinnen und Journalisten sind herzlich eingeladen, Preisverleihung und Diskussionen 
ebenso zu verfolgen wie den Parlamentarischen Teil der Frauen-Vollversammlung am Sonntag, 
30. September, um 9.00 Uhr ebenfalls im Hotel Pullman. 

Falls Sie an einem der Programmpunkte teilnehmen möchten, melden Sie sich bitte bis Donners-
tag, 27. September, unter presse@dosb.de an.

I Verbandswettbewerb: Mit gutem Beispiel – gemeinsam an die Spitze!

(DOSB-PRESSE) Der DOSB-Verbandswettbewerb „Mit gutem Beispiel – gemeinsam an die 
Spitze!“ zeichnet Aktionen aus, die sich in besonderer Weise um die gleichberechtigte Teilhabe 
von Frauen und Männern in Gremien ihres Verbandes bemühen.

In den Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympischen Sportbundes werden zahlreiche 
vorbildliche Maßnahmen zur Förderung von Chancengleichheit von Frauen und Männern im 
Sport durchgeführt. Im „Jahr der Frauen im Sport“ in 2009 wurden zum ersten Mal hervorragen-
de Projekte im Verbandswettbewerb „Frauen an die Spitze“ ausgezeichnet. Und die Entwicklung 
geht weiter, die Maßnahmen werden vielfältiger. Immer mehr Verbände setzen die Förderung 
von Chancengleichheit in ihren Führungsgremien auf die Agenda und initiieren insbesondere 
Projekte mit dem Ziel, mehr Frauen für Führungspositionen zu gewinnen. Denn Frauen sind auf 
fast allen Führungsebenen nach wie vor stark unterrepräsentiert.
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Der DOSB will mit seinem Verbandswettbewerb 2012 die Entwicklungen und Erfolge in den 
Mitgliedsorganisationen sichtbar machen und ruft alle Verbände auf, sich in mit Projekten und 
Aktionen zu bewerben, die sich in besonderer Weise um die gleichberechtigte Teilhabe von 
Frauen und Männern in allen Gremien ihres Verbandes bemühen.

Dabei sollen Maßnahmen ausgezeichnet werden, die

| eine Atmosphäre und ein Bewusstsein schaffen, das ehrenamtliches Engagement von 
Frauen und Männer in gleichem Maße ermöglicht und unterstützt,

| passgenaue Qualifizierungsmaßnahmen für Frauen auf dem Weg in die Führung von 
Sportvereinen und -verbänden initiieren,

| Strukturen aufbauen, die insbesondere Frauen den Zugang zu Führungsgremien 
erleichtern, oder

| die Vernetzung mit Institutionen außerhalb des organisierten Sports fördern z. B. mit 
Landespolitik oder kommunalen Gleichstellungsstellen.

Prämiert werden die Siegerverbände mit Geldpreisen in Höhe von 5000 Euro für den 1. Platz, 
3000 Euro für den 2. Platz und 2000 Euro für den 3. Platz. Noch bis zum 12. Oktober 2012 
können sich interessierte Verbände mit Projekten und Maßnahmen bewerben. Weitere Infos 
finden sich online.

I Tagung Bad Boll: Welche gesellschaftliche Verantwortung hat der Sport?

(DOSB-PRESSE) Was kann Sport in der Arbeit mit benachteiligten jungen Mensche n leisten? 
Dieser Frage geht die Fachtagung „Sport und Soziale Arbeit“ am 28. September in der 
Evangelischen Akademie Bad Boll nach.

1987 gründete der damalige Deutsche Sportbund das Projekt „Sport und Soziale Arbeit“. 25 
Jahre danach ziehen Funktionäre aus Verbänden sowie Experten aus Wissenschaft und Jugend-
arbeit Bilanz. Sie diskutieren gesellschaftliche, soziale und kulturelle Aufgaben des Sports und 
der Arbeit mit sozial benachteiligten jungen Menschen und gehen der Frage nach, wie Sport und 
soziale Arbeit ihrer gesellschaftlichen Verantwortung gerecht werden können.

Unter den Referierenden sind unter anderem Susanne Eisenmann, Stuttgarter Bürgermeisterin 
für Kultur, Bildung und Sport, und Prof. Christoph Breuer, Inhaber des Lehrstuhls für Sport-
management an der Sporthochschule Köln. Monica Wüllner, Vorsitzende der Baden-Württem-
bergischen Sportjugend, Prof. Reiner Marquard, Rektor der Evangelischen Hochschule Freiburg, 
und Martin Schönwandt, Direktor Jugendsport beim Deutschen Olympischen Sportbund, eröff-
nen die Tagung mit kurzen Statements. Die Tagung ist eine gemeinsame Veranstaltung der 
Evangelischen Akademie Bad Boll mit der Evangelischen Hochschule Freiburg, der Katholischen 
Hochschule Freiburg, der Deutschen Sportjugend, der baden-württembergischen und der badi-
schen Sportjugend und dem Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg.

Details zum Programm der Tagung finden sich online.
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I Sportmuseum Köln: Ausstellung zur deutsch-israelischen Zusammenarbeit

(DOSB-PRESSE) Genau vier Jahrzehnte nach dem Anschlag auf jüdische Sportler bei den 
Olympischen Spielen von München 1972 und bald acht Jahrzehnte seit Beginn des NS-
Terrorregimes ist das Verhältnis zwischen jungen Menschen aus Israel und Deutschland immer 
noch ein besonderes. 

Das Wissen um die Geschichte, das gegenseitige Verstehen und miteinander Lernen ist gerade 
bei der jungen Generation von besonderem Wert für die Zukunft. Das Deutsche Sport & Olympia 
Museum als Kultureinrichtung und außerschulischer Lernort mit mehr als 120.000 – zumeist 
jungen – Besuchern im Jahr vermittelt in olympischer Tradition Werte wie Friedfertigkeit, Fair 
Play und Völkerverständigung. Insofern sehen die Verantwortlichen des Hauses im Kölner 
Rheinauhafen ihr Museum als bestens geeigneten Ausstellungsort für das Projekt „Kraftzellen 
100/power cells“, das vom 3. bis zum 7. Oktober im DSOM präsen-tiert wird.

Das interkulturelle Bildungsprojekt „Kraftzellen 100“ führt junge Menschen in Deutschland und 
Israel auf ungewöhnliche Weise zusammen. Alltagserfahrungen im privaten und öffentlichen 
Raum werden hier zum Gegenstand ästhetischer Praxis und schärfen den Blick dafür, was 
unsere Kulturen trennt aber vor allem miteinander verbindet. Die Ausstellung enthält neben 
Zeichnungen und Malereien zahlreiche Fotos und Videoarbeiten. Gefördert wird das an der 
Universität Duisburg-Essen angesiedelte Projekt vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung. 

Die Ausstellungseröffnung findet am 4. Oktober 2012 um 17.00 Uhr statt. Prof. Peter Ulrich Hein 
von der Universität Duisburg-Essen führt in das Thema ein. Weitere Informationen finden sich 
online unter www.sportmuseum.de.
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  VEREINSPRAXIS

I Dreh- und Angelpunkte: Ziele mit Leitbildfunktionen

I Ethik und Umgangsformen: Die Einnahme von Dopingmitteln wird abgelehnt 

Die Spielvereinigung Thalkirchen-Freundschaft (SpVgg), Karwendelstraße 12, 81369 München, 
hat das vom Vorstand vorgelegte Leitbild anlässlich der Jahreshauptversammlung am 11. April 
2012 einstimmig beschlossen. Der Text steht in sieben „Stichpunkten“ im Internet und kann 
durch Anklicken von „Leitbild ausführlich“ im Wortlaut aufgerufen werden. Unter „Ethik und 
Umgangsformen“ heißt es: „Die Einnahme von Dopingmitteln zur Leistungssteigerung wird von 
uns abgelehnt und bekämpft. Internet: www.spvgg-thalkirchen.de.  

I Lebenskultur: Ein funktionierendes Gemeinwesen braucht den Sport

Die Sportgemeinschaft Sendenhorst 1910 (SG), Kirchstraße 19, 48324 Sendenhorst, hat ihr 
Leitbild auf einer DIN-A4-Seite im Internet veröffentlicht und stellt fest. Wir sind „... ein Teil der 
regionalen und lokalen Lebenskultur und damit ein fester und unverzichtbarer Faktor der 
Gesellschaft. Dabei sehen wir den Sport und seine Organisation als unentbehrlich für ein 
funktionierendes Gemeinwesen an...“. Bei einem breit gefächerten Angebot an Sport und 
Bewegung sollen sich alle Mitglieder wohlfühlen. Internet: www.sg-sendenhorst.de.

I Leistungssport und Brauchtum: nachhaltige Angebote sind zukunftsorientiert

Der Schützenverein Wolgast 1990 (SSV), Kariner Straße, 17438 Wolgast, stellt in seinem 
Leitbild die „4 Säulen“ für seine Aktivitäten vor. Das sind: das leistungsmäßige Schießen im 
Bereich der Erwachsenen bis zur Teilnahme an Deutschen Meisterschaften - das Schießen im 
Kinder- und Jugendbereich bis zur Kreis- und Landesebene - vereinsinterne Pokalschießen für 
Freizeitschützen - die Pflege des Brauchtums. Internet: www.ssvwolgast.de.

I Ehrenkodex: Mitarbeiter verpflichten sich zum Schutz junger Menschen

Der Sportverein Frisia 03 Risum-Lindholm (SV), Dorfstraße 186, 25920 Risum-Lindholm, hat 
seinen „Ehrenkodex für alle ehrenamtlich Tätigen im Sportverein zum besonderen Schutz von 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen“ veröffentlicht. Diese Leitlinien in neun Punkten 
sind Teil des SV-Vereinskonzeptes und in Kooperation mit dem Landessportverband und der 
Sportjugend Schleswig-Holstein formuliert worden. Internet: www.sv-frisia03.de.

I Grundanliegen: Sport bezieht Zuwanderer ein und erleichtert das Einleben

Der Schweriner Sportclub Breitensport (SSC-B), Ratzeburger Straße 44, 19057 Schwerin, pflegt 
und fördert das Gemeinschaftsgefühl sowie Toleranz und Respekt voreinander. Der SSC-B 
wurde am 13. Juni 2000 gegründet. Er ist seit 2006 Stützpunktverein für Integration und legt in 
fünf Abteilungen „das Hauptaugenmerk“ auf den Kinder- und Jugendsport. Als Grundanliegen 
bleibt, die Zuwanderer in die Sportangebote einzubeziehen, „um ihnen das Einleben in ihrer 
neuen Umgebung zu erleichtern“. Internet: www.ssc-breitensport.de.    
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I Markenzeichen: Sport für Frauen und Mädchen ist eine Schwerpunktaufgabe

Der Sportclub Hoyerswerda, Lieselotte-Hermann-Straße 11, 02977 Hoyerswerda, weist Sport im 
Team, fachlicher Kompetenz, sozialem Engagement und Wohlfühlen als Familie einen hohen 
Stellenwert zu. „Mit Sport groß werden!“ heißt der Slogan. Der Sportclub verfolgt - im Wortlaut - 
diese „Markenzeichen“: strategische Vereinsentwicklung - Vielfalt der Sportangebote - Schwer-
punktaufgabe Frauen und Mädchen im Verein - Nachwuchsleistungssport mit System - Gesund-
heitssport & soziale Integration für alle - Top- Ausbildung im Ehrenamt/Übungsleiter/Trainer - 
Ausbildungsbetrieb und Praxispartner in der Berufsausbildung - Hunderte öffentlichkeits-
wirksame Veranstaltungen im Jahr - hohe Eigenverantwortung durch Bewirtschaftung eigener 
Vereinssportstätten - Zuverlässigkeit und zeitgemäßes Vereinsmanagement. Internet: 
www.sportclub-hoyerswerda.de.

I Dreh- und Angelpunkte: Finanzen mit Vorbildfunktionen 

I Jugend-Selbstverwaltung: Die Voraussetzungen stehen in der Satzung

Abenteuerkiste Greven, Friedrich-Ebert-Straße 3, 48268 Greven, „der junge Verein für junge 
Menschen“, ist 1999 gegründet worden. Er hat sich aus dem Schüler-Freizeitprogramm 
„Ferienkiste“ entwickelt und die Kinder- und Jugendaktivitäten in der Satzung festgeschrieben. § 
5 (1) lautet: „Die Jugend innerhalb der Abenteuerkiste Greven führt und verwaltet sich selbst und 
entscheidet selbst über die Verwendung der ihr zufließenden Mittel“. Zum Anklicken laden ein: 
Ferienkiste, Kesselhaus, Schülercafe, Jugendmarketing, Abenteuerkisten-Club und Werkstatt 
kunterbunt. Internet: www.abenteuerkiste.de.    

I Jugendstiftung: Der stetig wachsende Grundstock erhöht die Zinserträge

Die Sportvereinigung Munster (SV), Dr.-Hermann-Marcks-Straße 12, 29633 Munster, hat 1996 
zum 50-jährigen Bestehen eine Jugendstiftung ins Leben gerufen. Bisher konnten 20.000 Euro 
aus den Zinserträgen für die Jugendförderung ausgeschüttet werden. Die Gelder stehen den 
Abteilungen zusätzlich zu ihrem Jahresbudget auf Antrag zur Verfügung. Mit finanziert werden 
Trainingskleidung, Sportgeräte und Sportfahrten. Bedürftige junge Vereinsmitglieder aus sozial 
benachteiligten Familien werden finanziell und materiell im Einzelfall unterstützt, damit sie den 
von ihnen gewünschten Sport ausüben können. Privatpersonen und Institutionen leisten 
Zustiftungen und erhöhen damit den Grundstock. Eingezahlte Spenden können auch zeitnah 
eingesetzt werden. Internet: www.svmunster.de.

I Jugendpool „Club 100“: Die befristete Mitgliedschaft ist wiederholbar 

Der Turnverein Dingolfing 1868 (TV), Stadionstraße 50, 84130 Dingolfing, hat einen Jugendpool 
eingerichtet. 100 Förderer spenden 100 Euro im „Club 100“, zweckgebunden für die Jugend-
aktivitäten. Die Spende gilt für ein Jahr. Durch Zuzahlung von jeweils 100 Euro wird die Club-
Mitgliedschaft um ein weiteres Jahr verlängert. Bezuschusst werden, z. B.: Camps, Trainings-
lager und Turniere, sonstige einmalige Jugendmaßnahmen, Spiel- und Sportgeräte. Die Mit-
gliederliste und die geförderten Maßnahmen stehen im Internet: www.tv-dingolfing.de. 
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I Beitragsgrundsätze: Vorausschauend beschließen die obersten Vereinsorgane  

Beispiel 1: Die Jahreshauptversammlung des Oberbarmer Turnerbundes 1888 Wuppertal (OTB), 
Postfach 201320, 42213 Wuppertal, hat am 2. März 2012 den § 3 „Beiträge“ um einen Punkt 5 
ergänzt: „Die Beiträge werden per Lastschrift eingezogen. Beteiligt sich ein Mitglied nicht am 
Lastschrifteinzugsverfahren, werden Bearbeitungsgebühren berechnet. Kann ein Beitrag nicht 
eingezogen werden, trägt das Mitglied die angefallenen Kosten“. 41 von 49 Stimmberechtigten 
haben mit „Ja“ votiert. Internet: www.otb-wuppertal.de.

Beispiel 2: Die Jahreshauptversammlung des Turn- und Sportvereins von 1895 Weende (Tuspo), 
Springstraße 115, 37077 Göttingen, hat am 18. März 2012 die gesonderte Beitragsstaffel für 
Senioren ab 60 Jahre abgeschafft. Das waren bisher 9,00 Euro monatlich für Einzelpersonen 
bzw. 16,00 Euro für Ehepaare. Bestandsschutz gilt für Seniorinnen und Senioren, die sich schon 
in dieser Beitragsgruppe befinden. Internet: www.tuspoweende.de.

Beispiel 3: Die Mitgliederversammlung des Sport-Clubs „Frankfurt 1880“, Feldgerichtstraße 29, 
60320 Frankfurt am Main, hat bereits am 10. Mai 2010 mit Wirkung vom 1. Januar 2011 
beschlossen, den Clubbeitrag bei Einzelmitgliedern jährlich um 10,00 Euro und bei Familien um 
30,00 Euro anzuheben. Die sich daraus ergebende Beitragsstruktur ab 1. Januar 2013 steht in 
der Vereinszeitschrift „Clubseiten“, August 2012. Internet: www.sc1880.de.

I Steuerrecht: Das Kleinunternehmen wird wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb

In „eintracht aktuell“, 2/2012, der Vereinszeitschrift des Sportvereins Eintracht von 1898 
Hannover (SVE), Hoppenstedtstraße 8, 30173 Hannover, weist Schatzmeister Thomas Behling 
die Abteilungsleiter daraufhin, dass der SVE mit seinen wirtschaftlichen Umsätzen in 2011 ab 1. 
Januar 2012 nicht mehr zu den Kleinunternehmern gehört und damit umsatzsteuerpflichtig wird. 
Zu den Einnahmen im wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb, die mit 19 % bzw. 7 % Umsatzsteuer 
belegt werden, gehören im SVE: „Anzeigen in Vereinszeitungen - Eintrittsgelder bei Sportveran-
staltungen - Verkauf von Speisen und Getränken bei Vereinsveranstaltungen - Sportkurse für 
Nichtmitglieder - Verkauf von Vereinsabzeichen und -wimpeln - Vermietung von Sportanlagen - 
Werbetätigkeiten aller Art incl. Sponsoring“. Internet: www.sv-eintracht-hannover.de. 

Der Buch-Tipp: „Steuerrecht der Vereine“, der Praxis-Ratgeber zur Vereinsbesteuerung für 
Vorstände und Berater von Vereinen, 10. Auflage, 2012. Der Inhalt: zivilrechtliche Grundlagen - 
Gemeinnützigkeit - Körperschaftssteuer - Gewerbesteuer - Umsatzsteuer - Lohnsteuer - sonstige 
Steuern - Spendenrecht - Rechnungslegung – Prüfungen des Finanzamtes - übriges Steuerrecht 
- ABC der gemeinnützigen Zwecke, Beispiele aus der Praxis und Handlungsempfehlungen - das 
Steuervereinfachungsgesetz 2011 und der neue Anwendungserlass zur Abgabenordnung. 
Umfang: 420 Seiten. Bezugspreis: 54,00 Euro zzgl. Versandkosten. Bestelladresse und weitere 
Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 
Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de, 
Internet: www.vvs-frankfurt.de. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Harald Schmid: „Engagement rechnet sich“

I Interview mit dem früheren Weltklasse-Hürdenläufer über den sozialen Einfluss des 
Sports

Harald Schmid, der frühere Weltklasse-Hürdenläufer aus Gelnhausen, sitzt in der Jury des 
Schlappekicker-Preises, mit dem seit 1998 jährlich ein Verein ausgezeichnet wird, der sich 
vorbildhaft den sozialen Aspekten des Sports widmet. Zudem gestaltet Schmid die Kampagne 
„Kinder stark machen“ mit. Im Interview mit der DOSB-PRESSE spricht er über 
Lebenskompetenz, Schneeballsystem und den sozialen Einfluss des Sports.

DOSB-PRESSE: Sie sind Jury-Mitglied für den Schlappekicker-Preis der „Frankfurter Rund-
schau“. Wie darf man sich die Entscheidungsfindung da vorstellen?

HARALD SCHMID: Das ist eigentlich recht einfach: Vereine sind eingeladen zur Teilnahme, wir 
in der Jury bekommen die Projekte vorgestellt, und dann suchen wir halt aus, was am besten 
passt. Meistens ist das sehr komplikationslos, weil wir eine ähnliche Meinung haben. 

DOSB-PRESSE: Es wird ja auch feste Kriterien geben, an denen Sie sich orientieren.

SCHMID: So kann man das nicht sagen. Natürlich müssen bei allen Bewerbern die Ansprüche 
an ein wirkliches soziales Engagement erfüllt sein, aber das ist eigentlich immer der Fall. Ich 
bilde mir meine Meinung von den Projekten und die wird dann mit der der anderen Juroren 
abgestimmt. Das geschieht zwar auf die Ferne, aber unser Urteil deckt sich immer 
bemerkenswert gut. Leider hab ich selten Zeit für die Preisverleihungen. 

DOSB-PRESSE: Kein Wunder: Sie haben eine Agentur, führen einen Verein, unterstützen die 
„Stiftung Kinderherz“ und vor allem sind Sie Botschafter der Kampagne „Kinder stark machen“.

SCHMID: Nicht nur Botschafter der Kampagne „Kinder stark machen“. Ich habe da auch 
gestalterische Funktion, und zwar seit 1995.

DOSB-PRESSE: Wie sieht diese Funktion aus?

SCHMID: Ich habe die Kampagne mitentwickelt. Heute betreue ich die Ausbildung von Trainern 
– das ist der Kern der Kampagne, denn wer kann Kinder stark machen? Das sind die 
Trainerinnen und Trainer in den Sportvereinen. Deshalb halte ich Vorträge und bilde die 
Referenten unserer Kooperationspartner, der Sportverbände, aus. Die wiederum schulen dann 
Trainerinnen und Trainer aus den Sportvereinen. 

DOSB-PRESSE: Ihr Thema, das von „Kinder stark machen“, ist der Kampf gegen 
Drogenkonsum. Wo entstehen da  Parallelen und möglicherweise Synergieeffekte zu sozial und 
kulturell integrativer Arbeit?
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SCHMID: Da gibt es schon grundsätzliche Unterschiede in dem Sinn, dass es bei „Kinder stark 
machen“ um die frühe Suchtprävention geht. Die Vermittlung von Lebenskompetenz, von 
Eigenverantwortlichkeit, Selbstwertgefühl oder einfach Konfliktfähigkeit stehen im Mittelpunkt. 
Ziel ist es, dass Kinder und Jugendliche früh lernen, von sich aus einzuschätzen, wann sie „nein“ 
in bestimmten Situationen sagen. Aber unbestritten tragen diese Kompetenzen auch dazu bei, 
dass man zum Beispiel Integrationsaufgaben besser bewältigen kann. Es geht eben um eine 
Schule für das Leben, da können Sportvereine sehr viel leisten.

DOSB-PRESSE: Wobei sich wie in der Integrationsarbeit die Frage stellt: Was kann der Sport 
leisten – und wo stößt er an Grenzen?

SCHMID: Man muss natürlich unterscheiden. Wie gesagt: Unser Ansatz ist einer der Prävention, 
der Primärprävention. Die ausgebildeten Trainerinnen und Trainer sollen in keiner Weise 
therapeutisch tätig werden, das wäre der vollkommen falsche Weg – nach der Devise „Du hast 
Probleme, dann geh in den Sportverein“. 

DOSB-PRESSE: Den Schlappekicker-Preis gibt es seit 1998. Die meisten Preise für soziales 
Engagement im Sport sind jünger. Sie als Inhaber einer Kommunikationsagentur: Warum 
schreiben zum Beispiel immer mehr Kommunen solche Preise aus?

SCHMID: Da gibt es sicher mehrere Faktoren. Ich kann vielleicht einen Vereinsvorsitzenden 
zitieren, der vor zehn Jahren seine Strategie geändert und das Engagement für Kinder und 
Jugendliche in den Vordergrund gestellt hat. Er musste intern ein paar Widerstände überwinden, 
aber in der Politik, in der Verwaltung, bei Sponsoren hat er sehr große Aufmerksamkeit erregt. 
Seitdem, sagt er, steht der Verein finanziell viel besser da. Wenn man sich sozial engagiert, wird 
das gerne gesehen, weil es der Gesellschaft konkrete Vorteile bringt.

DOSB-PRESSE: Wie konkret?

SCHMID: Ich habe mal ein Projekt der Polizei in Friesland zur Sucht- und Gewaltprävention bei 
Kindern und Jugendlichen begleitet, das ganz gezielt über Sportvereine umgesetzt wurde. Nach 
drei Jahren war die Rate der Suchtmittel- und Kriminaldelikte bei Jugendlichen um 70 Prozent 
gesunken, wissenschaftlich begleitet und ausgewertet! So ein Effekt lässt sich sicher nicht immer 
erreichen, aber jeder Politiker, jede Kreisverwaltung muss verstehen, welche hervorragende 
soziale Arbeit Sportvereine leisten. Preise, die diese Arbeit würdigen, zeigen, dass dieses 
Verständnis wächst.

DOSB-PRESSE: Sie haben 2010 den Sportclub Gelnhausen gegründet, rund um die 
Spitzenlangstrecker Irina Mikitenko und Musa Roba-Kinkal. Haben Sie den Eindruck, die zwei 
hätten eine Vorbildwirkung für Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund?

SCHMID: Eine Jugendabteilung ist noch im Aufbau, wir sind vorerst spitzensportlich orientiert. Im 
Übrigen spielt Herkunft in unserem Verein keine Rolle, unsere knapp 30 Mitglieder kommen aus 
allen Teilen der Welt. 

DOSB-PRESSE: Behindern sich Hochleistungsanspruch und sozial-integratives Wirken 
gegenseitig?
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SCHMID: Überhaupt nicht. Es ist gut, wenn ein Verein erfolgreiche Sportler hat, dadurch in der 
Öffentlichkeit steht und einen Weg vorgeben kann. Das ist kein Problem, sondern eine Chance. 
Wobei man sagen muss, dass gelungene Integration doch eigentlich gang und gäbe ist in 
Sportvereinen.

DOSB-PRESSE: Bedingt. Im Teamsport zum Beispiel finden Woche für Woche Ausgrenzung 
und Konfrontation entlang von Herkunftsgrenzen statt. Ist das in der Leichtathletik anders?

SCHMID: Es kann schon sein, dass es in Individualsportarten ein bisschen einfacher ist. Dieses 
Gegeneinander von Mannschaften findet nicht so statt, da ist die Identifikation eine etwas 
andere. Abgesehen davon muss man schon sagen, dass Teamsportarten wie etwa der Fußball 
ihre Möglichkeiten in der Integrationsarbeit kennen und nutzen.

DOSB-PRESSE: Aber es bleibt die Frage, wie weit die Möglichkeiten reichen.

SCHMID: Die Chance, integrativ zu wirken, hat jede Sportart, und es ist gut, dass so viel getan 
wird. So sehe ich das. Und ohne die Auswüchse würde man nicht entdecken, an welchen Stellen 
es immer noch etwas zu tun gibt. 

Das Interview führte Nicolas Richter.

I Erfolgsgeschichte Ehrenamt: Judoverband NRW geht neue Wege

Die Stimme von Jugendbildungsreferent Erik Goertz schallte durch den Saal. „Hier ist es, das 
Jugendsprecherteam des NWJV!“. Während sich fünf junge Judoka auf die Bühne begaben, 
klatschten die Vereinsvertreter auf dem Zukunkftskongress des Nordrhein-Westfälischen 
Judoverbandes (NWJV) wohl eher aus Höflichkeit. Die Skepsis der Trainer und Vorstände war 
deutlich zu spüren. Kaum jemand konnte etwas mit dem Begriff Jugendsprecherteam anfangen. 
Am wenigsten die, die dieses Team in den nächsten Wochen und Monaten aufbauen sollten. 
Das hat sich sehr geändert.

Dieser Zukunftskongress ist nun fünf Jahre her. Mittlerweile ist das Judo J-Team NRW, wie das 
Jugendsprecherteam seit 2010 heißt, ein fester Bestandteil des Verbandes. 20 Judoka zwischen 
16 und 27 Jahren engagieren sich in diesem Team. Sie übernehmen Verantwortung und blicken 
über den Tellerrand hinaus. Sie engagieren sich in der Sportjugend des Landessportbundes 
Nordrhein-Westfalen , in der Deutschen Sportjugend und selbstverständlich in ihrem Verband. 

Dabei bleiben sie in ihrer Kommunikation und Außendarstellung immer eng am Judoalltag. Denn 
die Engagierten im Judo J-Team NRW stehen selbst als aktive Kämpfer auf der Matte. „Nicht 
jeder kann Olympiasieger werden. Doch der Sport und gerade Judo bieten genug Möglichkeiten, 
um immer dabei zu bleiben“, sagt Jugendbildungsreferent Goertz. 

Eine ganz neue Sichtweise für einen Fachverband wie den NWJV. Gerade für die 
Landesverbände sind Olympiateilnehmer und Siege bei Welt- und Europameisterschaften im 
Konkurrenzkampf um die Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit und im Sportsystem wichtig. Doch 
die Investition ins junge Ehrenamt zahlt sich für den NWJV aus. „Wir haben es geschafft, mit 
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dem Judo J-Team NRW viele Themen in der Sportjugend NRW zu besetzen und immer mit 
dabei zu sein“, sagt Goertz. 

Sind die sozialen Talente des Judo J-Teams NRW die Führungskräfte von Morgen? Gianna 
Schmitz, ehemalige Jugendsprecherin des NWJV ist mittlerweile stellvertretende weibliche 
Jugendleiterin des Verbandes. Daniel Skakavac, der sich seit der Gründung des J-Teams im 
Verband engagiert, wurde im letzten Jahr in den Jugendausschuss der Sportjugend NRW 
gewählt. „Mit meinem Engagement im Jugendausschuss möchte ich das Ehrenamt in NRW 
fördern und andere Verbände ermutigen den Weg des NWJV zu gehen“, sagt Skakavac, der 
seine ehrenamtliche Laufbahn wie viele Jugendliche als Trainer im Verband begann. „Das Judo 
J-Team NRW hat mir so viele Türen geöffnet. Ich musste mich schlussendlich nur noch für eine 
entscheiden.“

Das Judo J-Team NRW arbeitet projektorientiert. Bei Sommerfreizeiten des Verbandes oder 
Aktionen der Sportjugend NRW, wie etwa dem Impulssport Jugendevent, übernehmen die 
Jugendlichen organisatorische Aufgaben. Außerdem entwickeln sie Aktionen, die sie 
selbstständig umsetzen. „Im November 2012 starten wir die erste Jugendsprecheroffensive. Die 
Vereine im NWJV sollen motiviert werden, Jugendsprecher oder J-Teams in ihre Strukturen zu 
installieren“, sagt NWJV-Jugendsprecher Moritz Belmann. Der Judoka aus Telgte bei Münster 
möchte die Offensive nutzen, um das Ehrenamt weiterzuentwickeln. „Wir brauchen in Zukunft 
das Ehrenamt, um die kommenden Herausforderungen zu lösen. Jugendsprecher und J-Teams 
können dazu beitragen, notwendige Kooperationen mit Schulen und anderen Institutionen zu 
ermöglichen“, sagt er. Als Ansporn erhalten alle neuen Jugendsprecher und Mitglieder der J-
Teams die SportManagement-Karte des Deutschen Sportausweises.

Fünf Jahre nach der Gründung des Judo J-Teams NRW ist die Skepsis gewichen. Durch die 
Arbeit der J-Teamer vor Ort ist der Verband attraktiv für Jugendliche. Egal ob sie Breiten- oder 
Leistungssportler sind. Das Judo J-Team NRW gibt dem Ehrenamt im NWJV ein Gesicht. Die 
Jugendfunktionäre sind ganz normale Judoka. „Wir haben es geschafft, in fünf Jahren eine 
Plattform aufzubauen, in der Ehrenamt in einem Fachverband funktioniert. Das ist unser Weg in 
die Zukunft“, sagt Goertz. (mbl) 

(Siehe dazu auch den Kommentar „Das junge Ehrenamt fördern“)

I 1989/V: Sportministerkonferenz der Länder spricht über Sport und Umwelt

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 184) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Auch für die Sportministerkonferenz der Länder (SMK) war das in diesem Jahr bundesweit in 
zahlreichen Gremien viel diskutierte Thema „Sport und Umwelt“ bei ihrer 12. Sitzung am 16./ 
17. November 1989 in Stuttgart Hauptgegenstand der Beratungen. 

In den „Vorbemerkungen“ für die Konferenzteilnehmer zu den Beratungsunterlagen zum Punkt 
„Änderung des Bundesimmissionsschutzgesetzes“ hieß es u.a.:
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„Die Sicherung der Nutzung von Spiel- und Sportanlagen im Lebens- und Wohnbereich der 
Bevölkerung ist ein wichtiges sportpolitisches und städtebauliches Anliegen. Wie die jüngste 
Rechtsprechung jedoch zeigt, reichen die bestehenden Rechtsvorschriften nicht aus, um einen 
fairen Interessenausgleich zwischen den berechtigten Ansprüchen von Nutzern bestehender 
Spiel- und Sportanlagen und der Nachbarn zu erreichen. Der Bundesrat hat deshalb in seiner 
Stellungnahme vom 12.5.1989 zum Entwurf eines Dritten Gesetzes zur Änderung des Bundes-
immissionsschutzgesetzes die Bundesregierung aufgefordert, „im weiteren Verlauf des Gesetz-
gebungsverfahrens zur Entschärfung des Konfliktes zwischen Sport und Umwelt durch Regelun-
gen beizutragen, die eine angemessene Nutzung der in der Nachbarschaft von Wohnungen be-
triebenen Sportstätten für den Schul- und Breitensport ermöglichen“

Die sozialen, pädagogischen und gesundheitlichen Funktionen des Sports sowie das öffentliche 
Interesse an Sportanlagen im Lebens- und Wohnbereich der Bevölkerung sind bedeutsame 
Schutzzwecke, die vor dem Hintergrund wachsender subjektiver Lärmempfindlichkeit und 
individualistischer Ansprüche verfolgt werden müssen.

Die bestehenden technischen Regelwerke zur Messung und Bewertung von Sportgeräuschen, 
die einen Kompromiss zwischen der Sport- und Immissionsschutzseite darstellen, binden die 
Richter nach der derzeitigen Rechtslage nicht bei der Konkretisierung der unbestimmten 
Rechtsbegriffe des BGB und des Bundesimmissionsschutzgesetzes (BimSchG).

Es müssen deshalb folgende Änderungen der geltenden Rechtsvorschriften geprüft werden, um 
einen angemessenen Bestandsschutz von Sportanlagen zu gewährleisten und die Weiterent-
wicklung eines ökologisch vertretbaren und bedarfsgerechten Sportstättenbaus zu ermöglichen.

1. Änderung der Baunutzungsverordnung
2. Änderung des Immissionsschutzrechts
2.1 Relativierung des Geräuschbegriffs durch Änderung des § 22 BimSchG
2.2 Einfügung einer Ausnahmevorschrift in das BimSchG
2.3 Erlass einer Rechtsverordnung zum BimSchG
2.4 Erlass einer Verwaltungsvorschrift auf der Grundlage des § 48 BimSchG
3. Änderung des § 906 BGB
4. Gesetzesinitiative der Freien und Hansestadt Hamburg zur Änderung des BimSchG und des 

BGB“

Nach eingehender Beratung fasste die Ministerkonferenz folgenden Beschluss:

„Die Sportminister der Länder verfolgen die restriktive Entwicklung der Rechtsprechung zur 
Zulässigkeit und zum Betrieb von Sportanlagen mit Sorge. Sie halten rechtliche Schritte zur 
Sicherung des Sportstättenbestandes und des Sportstättenbaus für dringend erforderlich. Als 
ersten Schritt in die richtige Richtung anerkennen sie die mit der 4. Verordnung zur Änderung 
der Baunutzungsverordnung beabsichtigten Verbesserungen, mit denen wichtige Forderungen 
der Sportminister verwirklicht werden sollen.

- Durch Gleichstellung mit Einrichtungen für kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche 
Zwecke werden Sportanlagen künftig in den meisten Baugebietstypen allgemein zulässig.
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- In reinen Wohngebieten können nicht störende, den Bewohnern dieser Gebiete dienende 
Sportanlagen, ausnahmsweise zugelassen werden.

- In Gewerbegebieten sollen Spiel- und Sportanlagen allgemein zulässig sein.

Als dringlichste Maßnahme erwarten die Sportminister der Länder von der Bundesregierung 
umgehend die Vorbereitung einer Rechtsverordnung zum Bundesimmissionsschutzgesetz, in der 
Regelungen für die Messung und Bewertung von Sportgeräuschen rechtsverbindlich eingeführt 
werden.

Darüber hinaus fordern die Sportminister die Bundesregierung erneut auf zu prüfen, ob durch 
eine Änderung des Bundesimmissionsschutzgesetzes die erforderlichen immissionsschutzrecht-
lichen und nachbarrechtlichen Regelungen, insbesondere hinsichtlich der zulässigen Sportge-
räusche geschaffen werden können, die für die Nutzung wohnungsnaher Sportanlagen erforder-
lich sind. Dabei ist auch eine Änderung des § 906 BGB zu prüfen. In diesem Zusammenhang 
begrüßen die Sportminister die Initiative der Freien und Hansestadt Hamburg.

Zur Richtlinie 3724 „Beurteilung der durch Freizeitaktivitäten verursachten und von 
Freizeiteinrichtungen ausgehenden Geräusche“

Die Sicherung der Nutzung von Spiel- und Sportanlagen im Lebens- und Wohnbereich der 
Bevölkerung ist ein wichtiges sportpolitisches Anliegen der Sportministerkonferenz. Wegen der 
pädagogischen, sozialen und gesundheitlichen Funktionen des Sports haben Kommunen und 
Vereine mit Unterstützung des Staates in den vergangenen Jahren unter Einsatz von Milliarden-
beträgen Sportanlagen errichtet und damit eine Infrastruktur bedarfsgerechter und wohnungs-
naher Sportmöglichkeiten geschaffen, die von mehr als der Hälfte der Gesamtbevölkerung 
genutzt wird. Wegen der wachsenden Zunahme der Sportbeteiligung werden weitere Sportan-
lagen in Wohnungsnähe benötigt.

Diese erheblichen öffentlichen Investitionen sind nur dann zu rechtfertigen, wenn der Betrieb und 
die Nutzung der Sportanlagen nicht durch Maßnahmen eingeschränkt werden, die vor dem 
Hintergrund wachsender Ansprüche einzelner aus überzogenen Forderungen des Lärm-
immissionsschutzes getroffen werden.Die Rechtsprechung der vergangenen Jahre hat deutlich 
gemacht, dass zur Abwehr derartiger Forderungen sachgerechte Maßstäbe fehlen. Die Sport-
ministerkonferenz begrüßt daher, dass der VDI versucht, diese Lücke durch eine eigene VDI-
Richtlinie zu schließen.Sie erkennt auch an, dass der vorgelegte Entwurf bemüht ist, der 
öffentlichen Bedeutung des Sports Rechnung zu tragen und zwischen Alt- und Neuanlagen zu 
differenzieren. Die Sportministerkonferenz misst der VDI-Richtlinie 3724 „Freizeitgeräusche“ eine 
besondere Bedeutung zu, da diese als Grundlage einer Rechtsverordnung zu § 23 Bundesim-
missions-schutzgesetz dienen kann. Die Sportministerkonferenz hat deshalb die Konferenz der 
Sportreferenten beauftragt, den vorgelegten Entwurf der VDI-Richtlinie 3724 „Freizeitgeräusche“ 
sorgfältig auf seine Aus-wirkungen für den Bestandsschutz und die Nutzungssicherung von 
Sportanlagen zu prüfen und dabei die Vorgaben und Forderungen zu beachten, von denen die 
Sportministerkonferenz ihre Zustimmung zu den LAI-Hinweisen zur Beurteilung des durch 
Freizeitaktivitäten verursachten Lärms abhängig gemacht haben.“
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I Kommentar: Sportvereine als nationales kulturelles Erbe?

Die Landesregierung Sachsen-Anhalt hat eine bemerkenswerte Entscheidung getroffen. Die in 
Freyburg an der Unstrut – langjähriger Lebensort des „Turnvaters“ Jahn – ansässige Jahn-
Gesellschaft bekommt zum Erhalt des Jahn-Museums, weiterer Liegenschaften, für wissen-
schaftliche Aktivitäten und Publikationen eine respektable Fördersumme. Das ist für die Gesell-
schaft erfreulich, die ihr ehrenamtliches Engagement mittelfristig unterstützt sieht.

Über lokale Immobilie und Institution hinaus ist die Begründung der Landesregierung bedeutsam. 
Sie legitimiert ihre Zuwendung, dass es sich bei Gedenkstätte und Gedankengut um nationales 
kulturelles Erbe handele, das kontinuierlicher Kultivierung und Kommunikation bedarf. Das kor-
respondiert mit dem letztjährigen 200jährigen Jubiläum des ersten Turnplatzes in Berlin, hier 
finde sich die Wiege des modernen Vereinswesens. Turnanstalt, Turnordnung, Turngesetze, 
Turnrat waren die Instrumente, die freiwillige soziale Organisation ohne ständische, religiöse, 
familiäre und zünftige Zwängen ermöglichten. Vereine versprachen und hielten die große Freiheit 
– lange gegen massiven Widerstand der Obrigkeit.

Turnen und Sport haben diese Traditionslinie zur Erfolgsgeschichte gemacht, die sich heute in 
92.000 Vereinen auszahlt, mehr noch demokratisches Geflecht bürgerschaftlicher Selbstorga-
nisation bildet. Das ist bei manchen Auswüchsen im kommerziellen Sport oder hektischer 
Managementforderungen nicht genug zu betonen. Und es ist in der Tat gutes nationales Erbe, 
denn nirgendwo weltweit gibt es ein ähnliches Wurzelwerk freiwilliger sozialer Selbstbestimmung.

In nächster Zeit wird der schwieriger gewordene europäische Einigungsprozess die Suche nach 
nationalen Identitäten und kultureller Selbstverständigung verstärken. Mit seinem Vereinswesen 
kann Sport dauernde Impulse setzen. Das wird – anders als in Kaiserzeit und NS-Regime – nicht 
zu einem tumb-ausgrenzenden Nationalismus führen. 

Dem steht das auf Internationalität gerich-tete sportliche Wettkampfsystem entgegen, in dem 
sich in universellen Regeln und Organisatio-nen Menschen bewegen und begegnen. Dieser 
Sport entfaltet sich für die Menschen hierzulande in Hoch-, Medien- und Alltagskulturen, ist fest 
verwurzelt. 

Wenn sich die deutsche Sportbewegung ihres traditionellen turnerischen Vereinswesens und 
ihrer internationalen Wettkampf- wie Begegnungssysteme versichert, vermag sie bei Respekt vor 
nationalen Kulturen aktiv zum gemeinsamen Europa beitragen. Das hat übrigens schon Jahn 
formuliert, wie wir gerade im Spiegel-Bestseller „Die deutsche Seele“ lesen. 

Die Zuwendung der Landesregierung hat insofern erfolgversprechende bundesweite Initiativen 
angestoßen. Bleibt zu hoffen, dass der Bundesstaatsminister für Kultur die Steilvorlage 
aufnimmt. Er ist Mitglied eines traditionsreichen Bundesligavereins mit europäischen Ambitionen.

Prof. Hans-Jürgen Schulke
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I Gemeinsame Stellungnahme der Wassersportspitzenverbände

Die im Forum Wassersport des Deutschen Olympischen Sportbundes 
zusammengeschlossenen Wassersportspitzenverbände haben eine gemeinsame 
Stellungnahme zum 5. Bericht des BMVBS an den Deutschen Bundestag zur Reform der 
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) veröffentlicht. Die DOSB-PRESSE 
dokumentiert im Folgenden das Papier.

Einleitung

Die WSV soll in einer grundlegenden Verwaltungsreform neu strukturiert werden. Die Reform-
überlegungen sehen eine „Priorisierung auf das Hauptnetz und die gewerbliche Schifffahrt“, eine 
Netzkategorisierung sowie „Konzentration der Ressourcen auf Wasserstraßen mit hoher Ver-
kehrsfunktion“ nach Maßgabe der darauf transportierten Gütermengen vor.

Der 5. Bericht des BMVBS an den Deutschen Bundestag lässt nicht klar erkennen, welche 
konkreten Auswirkungen die WSV-Reform, die Priorisierung und die Ressourcenkonzentration 
auf die verkehrsbehördliche Betreuung der Kleinschifffahrt, insbesondere die Sportschifffahrt und 
die Freizeitschifffahrt und den Betrieb, die Unterhaltung und die bedarfsgerechte Entwicklung der 
von dieser Verkehrsgruppe genutzten Bundeswasserstraßen, Verkehrsanlagen und Verkehrs-
einrichtungen haben werden. Wassersport und Wassertourismus sind auf den Erhalt und die 
Modernisierung eines leistungsfähigen Wasserstraßennetzes elementar angewiesen. Die Belan-
ge der mindestens sieben Millionen Wassersportier in Deutschland, (manche Analysen sprechen 
sogar von bis zu 17 Millionen Wassersportlern, Quelle: Deutscher Tourismusverband) müssen 
angemessen gewahrt bleiben. 

Die Erreichung der Ziele der Bundestagsinitiativen zur Verbesserung des Wassersports und des 
Wassertourismus in Deutschland hängt entscheidend davon ab, dass die deutschen Bundes-
wasserstraßen auch weiterhin für die Sportschifffahrt zur Verfügung stehen. Bevor das noch aus-
stehende Konzept der Bundesregierung zur Förderung des Wassersports und des Wassertouris-
mus vorgelegt und beraten wurde, sollten keine Tatsachen geschaffen werden, die eine Umset-
zung des Konzeptes unmöglich machen.

Forderungen

1. Erhaltung der Bundeswasserstraßen auch für Kleinschifffahrt, Sport- und Freizeitverkehr

Das Ziel der Reform ist dahingehend zu konkretisieren, dass die Verkehrsverwaltung auch 
weiterhin allen Verkehrsteilnehmern zu dienen hat.

Gem. Art 74 Abs. 1 Nr. 21 LV.m. Art 89 Abs. 2 des Grundgesetzes erstreckt sich die hoheitliche 
Verwaltungsaufgabe des Bundes auf die Seewasserstraßen und die dem allgemeinen Verkehr 
dienenden Binnenwasserstraßen des Bundes. Die zum Zweck der Priorisierung des künftigen 
Personal- und Ressourceneinsatzes vorgenommene Netzkategorisierung nach Maßgabe der 
transportierten Gütermenge darf nicht dazu führen, dass sich die WSV der Nicht-Güterschifffahrt 
nicht mehr widmet oder deren Belange vernachlässigt. Eine derartige Reduzierung der 
Aufgabenwahrnehmung würde dem umfassenden Verfassungsauftrag des Bundes 
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widersprechen. Sportschifffahrt und Freizeitschifffahrt sind Teil der Schifffahrt. Ihre verkehrlichen 
Belange sind gleichberechtigt zu wahren.

Der verfassungsrechtliche Verwaltungsauftrag des Bundes umfasst sowohl den fließenden als 
auch den ruhenden Verkehr. Er verlangt die Gewährleistung der durchgängigen Befahrbarkeit 
und der Verbindungen zum regionalen und internationalen Netzwerk der Wasserstraßen, wie 
auch die sichere Erreichbarkeit der Häfen und Liegeplatze sowie die sichere Nutzbarkeit von 
Schifffahrtsanlagen und -einrichtungen.

2. Erhaltung der Infrastruktur auch für den Sport- und Freizeitverkehr

Tausende gemeinnützige Wassersportvereine sind mit ihren Sportaktivitaten existenziell auf die 
Nutzung von Wasserstraßen und Seen, d.h. des öffentlichen Raums, angewiesen. Die Sportler 
sind dabei zugleich Verkehrsteilnehmer und Nutzer von Verkehrsanlagen und -einrichtungen zu 
Wasser.

Die Sportschifffahrt ist – wie alle anderen Verkehrsgruppen – auf fahrzeuggerechte Einrichtun-
gen und Anlagen im Netzwerk der Bundeswasserstraßen angewiesen. Schleusen, Anlegestellen, 
Umtrageeinrichtungen, Warteanlagen und öffentliche Häfen des Bundes müssen so gestaltet 
und ausgestattet sein, dass in ihnen entweder ein sicherer Verkehr für alle Fahrzeuggrößen 
möglich ist oder es müssen spezielle Einrichtungen für die einzelnen Fahrzeuggruppen vorhan-
den sein. Die Gewährleistung dieser Mindestvoraussetzungen des sicheren Schiffsverkehrs auf 
Bundeswasserstraßen ist Teil des verfassungsrechtlichen Verwaltungsauftrages. Die sichere 
Nutzbarkeit der Bundeswasserstraßen für die Kleinschifffahrt dient zugleich der Sicherheit aller 
Verkehrsteilnehmergruppen.

Der insoweit umfassende Auftrag der zuständigen Verkehrsverwaltung darf nicht auf dem Wege 
einer internen Verwaltungsreform unterlaufen werden, in dem die Aufgabenbeschreibung der 
WSV auf die Belange der Güterschifffahrt reduziert wird. Er muss vielmehr explizit als Aufgabe 
der künftigen Wasser- und Schifffahrtsverwaltung verankert bleiben. Die Verwaltungsreform darf 
nicht dazu führen, dass Teile der Infrastruktur dem schleichenden Verfall preisgegeben werden.

3. Nationaler Sportbootverkehrsplan

Zur sachgerechten Integration der Belange der Sport- und Freizeitschifffahrt in die weitere 
Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung wird ein Nationaler Sportbootverkehrsplan (nach 
dem Vorbild des "Nationalen Radverkehrsplans 2020") dringend empfohlen. In ihm sind die 
Entwicklungsziele und Maßnahmen im Sinne der Bundestagsinitiativen zur Förderung des 
Wassersports und des Wassertourismus mit entsprechender Investiv- und Personalausstattung 
darzustellen, regelmäßig - z.B. alle fünf Jahre - zu aktualisieren und mit entspreChender 
Aufgabenzuordnung in der Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung zu berücksichtigen.

4. Keine Reduzierung der Verkehrsverwaltung auf Eigentumsverwaltung

Eine bloße Eigentümerverwaltung von Bundeswasserstraßen, wie sie für die 
Nebenwasserstraßen ins Auge gefasst ist, würde dem verfassungsrechtlichen Auftrag des 
Bundes nicht entsprechen. Die ordnungsgemaße Verkehrsverwaltung von Bundeswasserstraßen 
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geht über die bloße zivilrechtliche Verkehrssicherungspflicht hinaus. Sie kann beispielsweise 
nicht etwa darin bestehen, dass der Bund Gefahrenstellen möglicherweise lediglich noch mar-
kiert oder mit Warnschildern oder Sperrungen versieht, damit dort niemand zu Schaden kommt. 
Der Bund bleibt vielmehr verpflichtet, für den ordnungsund widmungsgemaßen Verkehrsablauf 
zu sorgen, d.h. z.B. auch Störungen zügig zu beseitigen oder zu beheben. Dazu bedarf es fach-
kundiger und mit diesen Aufgaben betrauter Verkehrsverwaltung.

5. Keine Nutzerfinanzierung von Bundeswasserstraßen

Die Planung des BMVBS, die schifffahrtsbedingen Kosten der Wasser- und Schifffahrtverwaltung 
zu ermitteln und dann über ein neu zu entwickelndes Gebührensystem zu finanzieren, gehen 
weit über eine bloße Verwaltungsreform hinaus. Sie werfen die Grundsatzfrage auf, ob die bun-
desrechtliche Infrastruktur grundsätzlich in ein neues Finanzierungssystem überführt werden 
sollte.

Die Wassersportverbände lehnen eine solche Finanzierung der öffentlichen Verkehrsinfrastruktur 
ab. Die Herstellung und Unterhaltung einer angemessenen überregionalen Verkehrsinfrastruktur 
ist eine grundlegende staatliche Aufgabe, die dem gesamten Gemeinwesen dient und zugute 
kommt. Sie erschließt Regionen, Stadte, Wirtschafts- und Erholungsräume für die gesamte 
Wirtschaft und Bevölkerung. Eine kostendeckende Gebührenfinanzierung würde im Bereich des 
Wassersports dazu führen, dass der maritime Sportverkehr und der Deutschlandtourismus zum 
Erliegen kommen, weil die Nutzer in attraktive Nachbarländer ausweichen würden. Verwaltungs-
aufwand und Ertrag stünden außer Verhältnis. Wassersportier würden in sensible Naturräume 
oder ins Ausland verdrängt.

Wie das Wandern und Radfahren muss auch das Wasserwandern in Deutschland freizügig und 
gebührenfrei möglich bleiben.

Der gemeinnützige Wassersport ist darauf angewiesen, dass seinen Vereinen diejenigen Was-
serflächen, die sie zum Bau und Betrieb ihrer Sportanlagen benötigen, langfristig und planbar zu 
einem angemessen ermäßigten Pachtzins überlassen werden, der dem Gemeinwohlbeitrag des 
Sport entspricht, der hierauf z. B. Steganlagen errichtet, betreibt und auf eigene Kosten unter-
hält.

6. Einheitliche Betreuung

Sportbootverkehr findet auf allen Bundeswasserstraßen statt, meist sogar auf denselben Ver-
kehrsflächen und in denselben Verkehrsanlagen wie der übrige Schiffsverkehr. Die fachlich und 
rechtlich einheitliche Betreuung des Systems Bundeswasserstraße ist Grundlage für deren 
durchgängige und sichere Nutzbarkeit für alle Verkehrsteilnehmergruppen. Dies hat auch die 
kürzlich stattgefundene Konferenz "Sicherheit auf See" ergeben. Die Wasser- und Schifffahrt-
verwaltung des Bundes verfügt über das notwendige Know-how und die notwendige örtliche 
Präsenz zur Wahrnehmung dieser Gesamtaufgabe.

Verwaltungsorganisatorisch erscheint es nicht sinnvoll, die Belange der Nicht-Güterschifffahrt 
aus der verfassungsrechtlichen Gesamtaufgabe der WSV auszugliedern und einer - heute noch 
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nicht bekannten - anderweitigen Stelle zu übertragen. Eine "Konzentration" der WSV auf die 
Güterschifffahrt lässt befürchten, dass wichtige, faktisch nur einheitlich wahrnehmbare Verkehrs-
aufgaben entweder vernachlässigt werden oder mit hohem Abstimmungsaufwand in unzähligen 
Detailfragen von einer - ggf. neu zu schaffenden Verwaltung - wahrzunehmen sind.

Zu den faktisch nur einheitlich wahrnehmbaren Aufgaben zählt dabei auch die Umsetzung der 
Bundestagsinitiativen zur Förderung des Wassersports und des Wassertourismus in Deutsch-
land. Überregionaler und internationaler maritimer Tourismus kann nur entwickelt werden, wenn 
die dazu erforderliche Infrastruktur in einem flächendeckenden Netzwerk von Wasserstraßen zu 
einheitlichen Nutzungsbedingungen zur Verfügung steht. Wassersport und Wassertourismus 
sind keineswegs Regionalaktivitäten, die nur in Brandenburg, an der Lahn oder in Mecklenburg-
Vorpommern stattfinden.

7. Beteiligung des organisierten Sports

Der organisierte Wassersport übernimmt seit vielen Jahrzehnten wichtige Aufgaben im Bereich 
der Sportbootschifffahrt. Dazu gehören:

| Planung, Bau, Finanzierung und Betrieb von Wassersportanlagen

| regelmaßige Reviergesprache mit Behörden und Verbanden

| Maßnahmen zur natur- und landschaftsvertraglichen Ausübung des Wassersports

| Ausbildung, Aufklarung, Sicherheitstrainings, basierend auf der regelmäßigen 
Auswertung von Unfällen

| Mitwirkung an Marketingmaßnahmen des Bundeswirtschaftsministers zur Förderung des 
Wassertourismus

| Prüfung und Erteilung von Befahigungsnachweisen.

Die Wahrnehmung dieser Aufgaben steht in engem Zusammenhang mit der Tätigkeit der Was-
ser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes, insbesondere mit deren sachgerechter Planung, 
Begleitung und Betreuung der künftigen Entwicklung der Sportschifffahrt.

Der Wassersport ist mit seinen internationalen Sportgroßveranstaltungen und seinem Nach-
fragevolumen und bewirkten Tourismuseffekten ein erheblicher Wirtschaftsfaktor.

Die Wassersportverbande bieten daher – wie bisher – ihre konstruktive Mitwirkung an den wei-
teren Planungen zur Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung an und bitten auch weiter-
hin um rechtzeitige Beteiligung an diesen Verfahren.

Berlin, den 20. September 2012

Die im Forum Wassersport des DOSB zusammengeschlossenen Wassersportspitzenverbande: 
Deutscher Segler-Verband e.v., Deutscher Motoryachtverband e.v., Deutscher Kanu-Verband 
e.v., Deutscher Ruderverband e.v., Verband Deutscher Sport-taucher e.v., Deutsche Lebens-
rettungsgesellschaft e.v. (DLRG), Deutscher Wasserski- und Wakeboardverband e.v.
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I DRV baut Förderung des 7-er-Rugbys stark aus

Der Deutsche Rugby-Verband will in den nächsten Jahren gemeinsam mit einigen Institutionen 
des Landes Nordrhein-Westfalen ein Konzept umsetzen, „das vor allem die deutsche 7-er-
Rugby-Frauen-Auswahl auf dem Weg zu den Olympischen Spielen unterstützen kann“. Der 
Verband hat dazu das folgende Interview mit Sportdirektor und Geschäftsführer Volker Himmer 
veröffentlicht.

FRAGE: Herr Himmer, Sie waren in den letzten Tagen viel unterwegs. Bitte berichten Sie, was 
dabei herausgekommen ist!

VOLKER HIMMER: Zunächst habe ich mit Vertretern des Rugby-Verbandes NRW, der 
Sportstiftung und des Landessportbunds NRW sowie dem Leiter des OSP Rheinland zusammen 
gesessen und über ein Konzept gesprochen, dass vor allem den deutschen 7-er-Frauen neue 
Möglichkeiten in der Leistungsförderung eröffnen kann. Anschließend haben wir dieses Konzept 
dem DOSB und der Bundeswehr vorgestellt.

FRAGE: Was ist das für ein Konzept?

HIMMER: Die Institutionen des Landes Nordrhein-Westfalen haben dem DRV angeboten, ein 
Projekt mit dem Namen „Rio 2016“ ins Leben zu rufen, wenn es uns gelingt, insgesamt 
mindestens zehn Kaderathletinnen am Olympiastützpunkt in Köln zusammen zu ziehen. Das 
heißt, dass diese Spielerinnen von Montag bis Donnerstag zwei Mal täglich unter der Betreuung 
von NRW-Landes- und DRV-Disziplintrainerin Susanne Wiedemann und vielleicht noch eines 
weiteren Trainers trainieren können. Dabei können sie auf sämtliche Einrichtungen des OSP 
zugreifen – von der Leistungsdiagnostik bis zur Sportmedizin.

FRAGE: Klingt toll…

HIMMER: … und ist noch nicht alles. Jeder A-Kader-Athletin, die Teil dieses Projektes werden 
möchte, wird ein Studienplatz zugesichert – mit Ausnahme Medizin – oder anderenfalls eine 
Ausbildung in der so genannten „dualen Karriere“ ermöglicht.

FRAGE: Entsteht dann in Köln künftig ein neues Frauen-Bundesligateam aus 
Nationalspielerinnen?

HIMMER: Nein, so ist das nicht gedacht. Geplant ist, dass die Spielerinnen, die ja idealerweise 
den Kern der Nationalmannschaft bilden, montags bis donnerstags in Köln zusammengezogen 
werden, dann aber von Freitag bis Sonntag ihren Heimatvereinen zur Verfügung stehen. Ziel 
dieses Projektes ist es, die Spielerinnen über den Zeitraum von vier Jahren unter bestmöglichen 
Rahmenbedingungen zu fördern und sportlich auszubilden. Dabei wird auch auf Nachhaltigkeit 
geachtet. Im Zuge dessen sollen auch Nachwuchskonzepte entwickelt werden. Wir haben damit 
die Möglichkeit Rugbyathletinnen unter hervorragenden Bedingungen aus- und weiterzubilden. 
Das ist ein starkes Signal für das Frauenrugby und wird meines Erachtens große Auswirkungen 
auf Qualität und Attraktivität, auch für die Landesverbände und Vereine, haben.

FRAGE: Was passiert, wenn die Qualifikation zu den Olympischen Spielen 2016 verpasst wird?

33  I  Nr. 39  l  25. September 2012



DOSB I Sport bewegt!

HIMMER: Wir haben den Eindruck, dass hier alle Parteien sehr vertrauensvoll und zum Wohle 
des Sports miteinander arbeiten wollen. Daher erscheint allen Seiten eine Fortführung des 
Projekts bis zu den Olympischen Spielen 2020 sinnvoll.

FRAGE: Wie haben DOSB und Bundeswehr auf dieses Konzept reagiert?

HIMMER: Erfreulicherweise sehr positiv! Bekanntlich muss die Bundeswehr ja Förderplätze 
einsparen. Im Zuge dessen, weil sich der DRV mit beiden Teams nicht für die WM qualifizieren 
konnte und weil es ursprünglich als Pilotprojekt nur für die Frauen gedacht war, sollten nun drei 
der acht Rugby-Plätze in der Sportfördergruppe gestrichen werden. Als wir jetzt das Konzept 
gemeinsam mit Susanne Wiedemann und Michael Schnellbach vorgestellt haben, haben wir 
zugleich darum gebeten, die Sportfördergruppenplätze für die Frauen sinnvollerweise nach Köln 
zu verlegen. Dem haben DOSB und Bundeswehr entsprochen und zugleich angemerkt, dass sie 
dieses Konzept für sehr Erfolg versprechend halten.

FRAGE: Mit der Konsequenz, dass…

HIMMER: … uns für 2013 nicht nur die drei Sportfördergruppenplätze für die Herren und die fünf 
für die Frauen erhalten bleiben, sondern dass es jetzt für die Frauen sogar noch einen mehr 
geben wird. Wobei die Herren in Todtnau verbleiben und die Frauen nach Köln umziehen.

FRAGE: Fallen da nicht die Männer etwas hinten herunter?

HIMMER: Nein, wir arbeiten an einem ähnlichen Konzept für Männer in Heidelberg. Da sind wir 
allerdings noch nicht so weit. Ich bin aber überaus optimistisch, dass wir mit unseren Partnern in 
Baden-Württemberg ein ähnlich tragfähiges Konzept auf die Beine stellen können.
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  LESETIPPS

I „Fußball und Sprache“ – Schwerpunkt im neuen Heft „SportZeiten“

Das zweite Heft des laufenden Jahrgangs 2012 der Zeitschrift „SportZeiten“ ist erschienen. Das 
Fachmagazin für Sport in Geschichte, Kultur und Gesellschaft widmet sich diesmal mit 
insgesamt vier internationalen Beiträgen dem Schwerpunkt „Fußball und Sprache“. 

Der russische Germanist Roman Belyutin von der Universität Smolensk beschäftigt sich bei-
spielsweise mit „Fußball als interdiskursives Modell im sprachlich-semiotischen System“ (Titel) 
und analysiert dabei, wie in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen (z.B. Politik und Wirt-
schaft) nicht-sportliche Sachverhalte durch Termini und Redewendungen aus der Fachsprache 
des Fußballs dargestellt werden: Den „Doppelpass“ spielen inzwischen viele, egal ob sie „aus der 
Tiefe des Raumes“ kommen oder „in die Pampa“ gehören! 

In einem weiteren Aufsatz zum Fußball als bedeutendes gesellschaftliches Phänomen geht der 
Sportsoziologe Oliver Fürtjes von der Deutschen Sporthochschule Köln der Frage nach, ob und 
inwiefern der Fußball in seiner zeitgeschichtlichen Kontinuität als ein „schichtenübergreifendes 
Massenphänomen in Deutschland“ betrachtet werden kann. Berichte über wichtige sporthistori-
sche Ausstellungen und Neuerscheinungen (u. a. zum Frauenfußball und zum Frauenlauf) run-
den das neue Heft ab. Weitere Informationen über die aktuelle Ausgabe bzw. den Verlag in 
Göttingen auch im Internet unter www.werkstatt-verlag.de.

I „Glück kann man lernen“ – der Sport als Quelle des Glücks? 

Zugegeben – der Titel dieses neuen Taschenbuches lässt nicht auf Anhieb erahnen, dass es auf 
den 240 Seiten auch um Sport gehen könnte, es sei denn, man schreibt dem Sporttreiben gene-
rell ein „Glücksversprechen“ zu, das je nach „Glücksdosierung“ zu einem akuten „Glücklichsein“ 
führen kann: Sport kann man lernen, und mit Sport kann man Kinder stark machen. Aber warum 
soll das alles mit „Glück“ zu tun haben? Egal, dennoch steht fest: Der Autor kommt aus dem 
Sport, und innerhalb des Büchleins gibt es Passagen, die tatsächlich vom Sport handeln – ob 
man dann glücklich wird? Abwarten und erstmal schnell der Reihe nach:

Ernst Fritz-Schubert ist ehemaliger Direktor der Willy-Hellpach-Schule in Heidelberg und unter-
richtete hier Volks- und Betriebswirtschaftslehre, Ethik und das Fach Glück, für das er sich auch 
andernorts und mit einem weiteren Buch („Schulfach Glück“) schon stark gemacht hat. Ferner 
arbeitet er seit geraumer Zeit schon als sportpsychologischer Berater in der Jugendförderung 
des Fußballvereins TSG 1899 Hoffenheim – ein Sportclub, der durch sein hervorragendes 
Jugendfördermodell bekannt geworden ist und als aufstrebender (wenn auch aktuell weniger 
erfolgreicher) Bundesligist gilt. Im Grunde geht es dem Autor im Buch und mit seiner „Glücks-
lehre“ darum, gerade Kindern, aber auch allen anderen Menschen zu mehr ganzheitlichem 
Wohlbefinden zu verhelfen – eine These von Fritz-Schubert dazu lautet: „Wer sich selbst gut 
kennt, wer lernt, seine Stärken zu stärken und an seinen Schwächen zu arbeiten, der lernt, 
glücklich zu sein. Er ist auch in schwierigen Situationen krisenfest.“ Das kann man salopp auch 
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so übersetzen: Nicht immer nur an sich selbst herumnörgeln, sondern zuversichtlich an die 
Aufgaben des täglichen Lebens herangehen, sie als Herausforderungen annehmen und selbst 
angemessene Lösungsstrategien entwickeln, anstatt darin zu ersticken bzw. im Verzagen zu 
versagen. Eine Frage bleibt: Was hat das alles mit Sport zu tun? Oder: Wie kann der Sport 
hierbei helfen?

Im Kapitel „Die inneren Stärken entdecken“ präsentiert der Autor dazu Antworten. Im Abschnitt 
„Training für Körper, Geist und Seele“ führt er seine Leserinnen und Leser u. a. in das mentale 
Training ein, mit dem die Persönlichkeit besonders von Jugendlichen gestärkt werden kann. Die 
Beispiele stammen auch aus seiner Arbeit mit Nachwuchssportlern der TSG 1899 Hoffenheim. 
Dabei findet er sogar an einer Stelle eher mahnende Worte: „Bei allen positiven Effekten, die das 
mentale Training in den verschiedenen Bereichen hat, darf nicht vergessen werden, dass die 
Steigerung der Leistungsfähigkeit besonders im Sport niemals Selbstzweck sein sollte, sondern 
das Gesamtwohl des Betroffenen im Blick behalten muss“. Zuviel Leistungserwartung kann das 
Feuer der Begeisterung schnell löschen und in Burn-out enden: Dann ist Schluss mit 
Glücklichsein!

Im nachfolgenden Abschnitt geht es dann auf rund zehn Seiten bei Fritz-Schubert um „Bewe-
gung macht nicht nur schlau“ (Überschrift). Hier berichtet der Autor, wie er sich „mit einer kom-
pletten Glücksklasse unserer Schule“ auf einen Halbmarathon in Heidelberg vorbereitet, den am 
Ende alle in Teilstrecken „glücklich“ absolvieren – nein, so ganz stimmt das nicht, denn an einer 
Stelle im Text heißt es korrekt, dass sich alle Schülerinnen und Schüler über ihre eigene Leis-
tung überschwänglich freuten und ihnen „das Glück über die erfolgreiche Bewältigung der sport-
lichen Herausforderung deutlich anzusehen war“. Der Sport ist also nicht das Glück schlechthin, 
sondern kann sehr wohl eine Quelle zum Glücklichsein sein. An dieser Quelle können sich alle, 
die mögen, immer wieder neu laben – auch ohne vorher im „Schulfach Glück“ unterrichtet 
worden zu sein.

Fritz-Schubert, Ernst: Glück kann man lernen. Was Kinder stark fürs Leben macht. Berlin 2011: 
Ullstein. 240 Seiten; 8,99 Euro

Prof. Detlef Kuhlmann

I Frauenfußball im Wandel – Sammelband aus Vortragsreihe erschienen

Im Sommer vorigen Jahres fand in Deutschland die Weltmeisterschaft im Frauenfußball statt. 
Aus diesem Anlass organisierte das Institut für Sportwissenschaft der Leibniz Universität Hanno-
ver unter der Federführung von Christa Zipprich eine öffentliche und international besetzte Vor-
tragsreihe im Rathaus der niedersächsischen Landeshauptstadt. Dazu liegt nun ein Band zum 
Nachlesen aller Referate vor – und zwar nicht nur für diejenigen, die im Frühjahr 2011 bei den 
Veranstaltungen dabei waren, sondern ebenso für alle anderen interessierten Frauen und Män-
ner, die sich mit aktuellen Entwicklungen im Frauenfußball hierzulande beschäftigen möchten.

Ein durchaus positives Fazit zum Frauenfußball im Wandel steht sogar schon im hinteren 
Klappentext, denn: Die Aufsätze im Band bieten den Nachweis, „dass das Fußballspiel 
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mittlerweile ein wichtiger Bereich für die Teilhabe von Mädchen und Frauen am Sport und damit 
auch am gesellschaftlichen Leben insgesamt“ geworden ist.

Welche Themen zum Frauenfußball behandelt der Sammelband? Nach der Einführung von 
Herausgeberin Zipprich („Sie steht im Tor – und er dahinter“) folgen insgesamt acht Beiträge, die 
sich der Reihe nach mit historischen Fragen zur Entwicklung des Frauenfußballs im internatio-
nalen Vergleich (Prof. Gertrud Pfister, Kopenhagen, davor Berlin) und mit dem Fußballspiel für 
Mädchen in der Schule (Dr. Yvonne Weigelt-Schlesinger & Prof. Claudia Kugelmann, Bern bzw. 
München, beide früher Nürnberg-Erlangen) befassen. Der Oldenburger Sportpädagoge Dr. Ulf 
Gebken widmet sich dem Problem der sozialen Integration durch Fußball aus der Sicht von 
Schülerinnen und mit Beispielen aus erfolgreichen Projekten, die u. a. auch vom Deutschen 
Fußball-Bund (DFB) gefördert wurden. Sodann schreiben die Bochumer Sportsoziologin Prof. 
Marie-Luise Klein über die „Vermarktungssituation im Spitzenfußball der Frauen“ und Fanciska 
Wölki-Schumacher (Hannover) über „Fans, Komma weiblich! - Fankultur im Fußball“, während 
Prof. Silke Sinnig (Koblenz-Landau) die „Trainerinnen im Frauenfußball“ in ihren vorhandenen 
Strukturen analysiert. Zwei weitere Beiträge von Monika Staab (Frankfurt) und Marianne Meier 
(Freiburg/Schweiz) spiegeln den Frauenfußball mit den Möglichkeiten der Förderung im Rahmen 
von Entwicklungshilfeprogrammen (insbesondere im südlichen Afrika).

Der Band schließt mit zwei kurzen Nachworten – einem von Karl Rothermund als Präsident des 
Niedersächsischen Fußballverbandes und einem zweiten von Prof. Erich Barke, dem 
Präsidenten der Leibniz Universität Hannover, der seinerzeit die Vortragsreihe persönlich 
eröffnete. Im einführenden Beitrag von Christa Zipprich werden auch zentrale Aussagen einer 
Podiumsdiskussion wiedergegeben, an der u. a. die DFB-Vizepräsidentin Hannelore Ratzeburg 
(Hamburg) und FIFA-Schiedsrichterin Bibiana Steinhaus (Hannover) sowie die türkische 
Nationalspielerin Filiz Koc (u. a. FFC Oldesloe 2000 und TSV Havelse) teilnahmen.

Zipprich, Christa (Hg.): Sie steht im Tor – und er dahinter. Frauenfußball im Wandel. Hildesheim 
2012: Arte Verlag. 172 Seiten; 16,95 Euro 
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